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i it „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pie 2.5 Ben 1.60 Ats mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Elbing, Sonntag 


ES 


Beitellungen ma 


auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


— — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inlaud. 


Berlin, 1. Januar. 

— In Frintrop im Landkreiſe Eſſen iſt eine 
neue evangeliſche Kirchengemeinde 
begründet worden. In einem Berichte darüber er⸗ 
zählt die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ Folgendes: „Dem 
Vernehmen nach iſt das Werk, das hier begonnen, 
dem Kaiſer zu verdanken. Als Höchſtderſelbe vor 
Jahresfriſt einen hochgeſtellten evangeliſchen Geiſtlichen 
der Nachbarprovinz fragte: „Was ſollen wir 
thun gegen die Sozialdemokratie?" 
antwortete derſelbe: „Majeſtät, Kirchen 
bauen und Paſtoren anſtel leu.“ Acht 
Tage ſpäter war an die Landrathsämter der hieſigen 
Gegend die Verfügung ergangen, diejenigen Bezirke 
des hieſigen Kohlendiſtrikts anzugeben, in denen eine 
Gemeindegründung nothwendig ſei. Frintop wurde 
dringend nach oben empfohlen, und ſchon im vergan⸗ 
genen Sommer war der Vorſchlag einer Neugründung 
in Berlin genehmigt und mit dankenswerthem Eifer 
ließen es ſich die diesſeitigen Behörden angelegen ſein 
ein Werk zu befördern, durch das große Nothſtände 
in einem Theil der evangeliſchen Kirche abgeſtellt 
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ee Ueber die Anweſenheit des Fürſten Bis⸗ 
mard in Ratzeburg wird von dort ausführlicher 
berichtet: Fürſt Bismarck traf mit dem Extrazug um 
11 Uhr Vormittags in Begleitung des Grafen Her⸗ 
bert hier ein. Um 123 Uhr begann die Kreistags⸗ 
ſitzung. Der Vorſitzende, Kammerherr von Dolega⸗ 
Kozierowskt, ſtellte dem Fürſten die letzterem noch 
nicht bekannten Kreistagsabgeordneten vor. Der Fürſt 
hielt folgende Anſprache: „Zwanzig Jahre habe ich 
in Ihrer Mitte geweilt, ohne daß es mir möglich ge⸗ 
weſen iſt, meinen Pflichten und Rechten als Lauen⸗ 
burger zu leben. Nachdem ich jedoch von meinen an⸗ 
deren Geſchäften entbunden worden bin, iſt es mir 
eine Genugthuung und Freude, an Ihren Berathun⸗ 
gen Theil zu nehmen. Ich bitte Sie, mich in dieſem 
Kreiſe als einen der Ihrigen zu betrachten und mir 
mit Vertrauen entgegen zu kommen. Der Landrath 


Fenileton. 
Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. Berlin, 5 Jauuar. 


Ueber die Neſultate des hieſigen Wethnachts⸗ 
geſchäfts wird jetzt Heerſchau gehalten. Zu . 
giebt es viel, denn nur mäßig iſt's hergegangen. rſt 
in den allerletzten Tagen als das Feuer ſchon auf 
den Nägeln und die Kerze beinahe am Tannenbaum 
brannte, ward es lebendiger, aber auch dies 15 — 
einzelnen Geſchäften. n den Bazaren, Bi 8 
für Stück mit einer ganzen bezüglich halben tar 
zu haben iſt, dort freilich gab es einen en 
Andrang, daß die Thüren der Magazine geſchloſſen 
werden mußten, bis ein Theil der Käufer abgefertigt 
und es wieder Luft geworden war. Aber gerade 
dieſer Maſſenſturm auf die Verkaufshallen, in denen 
alles billig und ſchlecht zu haben iſt, beweiſt meines 
Dafürhaltens, daß — um mit dem Volk zu ſprechen 
— kein Geld unter den Leuten iſt.“ — Selbſt das 
nothwendigſte Requiſit der Weihnachten, die Tannen⸗ 
bäume hatten zum großen Theil diesmal ihren Beruf 
verfehlt. Ungeputzt und unbehangen blieben ſie auf 
den Plätzen und Straßen liegen und mußten auf 
polizeiliche Requiſition fortgeſchafft werden. Da bin 
ich nun zwar nicht fo peſſimſtiſch angehaucht, um zu 
glauben, daß auch hier ein Spiegelbild der ſchlechten 
Zeit vorläge, es iſt meiner Anſicht nach vielmehr. in 
dieſem Jahre die Zufuhr eine ſo bedeutende 1 
daß das Angebot die Nachfrage ſelbſt bei 1 5 
Zeitläuften überſtiegen hätte. Von ſolchen 1 
aber keineswegs zu reden. Sollen doch allein 15 
Kellner hierſelbſt feiern und ähnlich dürfte es in 1200 
Berufsarten für die arbeitenden Klaſſen ſtehen. Nur 
recht iſt es daher, daß außer den von mir bereits 
geſchllderten Wärmehallen, zu denen eine Reihe von 
Stadtbahnbogen hergerichtet worden, eine zweite ere 
ſtanden. Und ein merkwürdiges Zuſammentreffen! 
Das zu einer Zufluchtsſtätte für die Armen, für die 
Hungernden und Frierenden erwählte Lokal, es nannte 
ſich einſtmals „die Geheimrathskneipe“ und war unter 
dieſenm Namen in ganz Berlin bekannt. Ob das 
Etiquette ſo ganz dem Inhalt entſprach, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Jedenfalls iſt an der Thatſache nimmer 
zu rütteln und zu rühren, daß die „Geheimraths⸗ 
kneipe“ den Enterbten als Erbſchaft überwieſen worden 


dankte für das Intereſſe, welches der Fürtt vielfach! 


den lauenburgiſchen Angelegenheiten entgegen gebracht] deutſchen Afrikaxeiſenden noch 


Juſeral 


koſtet 10 


** 
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nicht einmal erreicht 


habe. Fürſt Bismarck dankte in längerer Rede. Er] werden. 


wies darauf hin, wie er mit dem Herzogthum Lauen⸗ 
burg zuerſt als preußiſcher Miniſter in Berührung 
getreten ſei. Seine durch die Verhältniſſe gebotenen 
Eingriffe in alte Gewohnheiten und Intereſſen habe 
man vielleicht nicht immer angenehm empfunden. Sie 
ſeien aber zum Wohle des Landes geſchehen. Land: 
wirthſchaft und Handwerk haben ſtets ſeine Fürſorge 
empfunden. Heute trete er als gleichberechtigter Mit⸗ 
arbeiter für das Wohl des Kreiſes in die Verſamm⸗ 
lung. Der Fürſt griff während der Sitzung mehrere 
Male in die Debatte ein. Er ſah äußerſt wohl und 
friſch aus. 
— Der Handels miniſter Freiherr von 
Berlepſch hat heute Nachmittag eine Deputation der 
Buchdruckereibeſitzer behufs Vermittelung 
zur Beilegung des Buchdrucker⸗ 
ſtreiks empfangen. 
N Der portugieſiſche Geſandte 
von Penaſiel iſt in der Nacht vom Dienſtag 
auf Mittwoch in Berlin an den Folgen der Influenza 
geſtor ben. Marquis von Penaſiel war ſeit 
langen Jahren am Hofe beglaubigt. 
— Ueber die deutſche Afrikapolitik, beſonders über 
das Vorgehen der Deutſchen in Oſtafrika, 
hat Stanley einem Berichterſtatter des „South 
Auſtralia Regiſter“ in Adelaide gegenüber ſich des 
Längeren ausgeſprochen. Als der Reporter fragte, 


Marquis 


warum alle deutſchen Erpeditionen mit einem Fiasco 
endeten, antwortete Stanley: Die Deutſchen ſind ziem⸗ 
lich unglücklich geweſen. Das kommt daher, daß ſie 
den militäriſchen Stil annehmen, anſtalt 
jenes vorſichtige politiſche Syſtem, das bei anderen er⸗ 
fahrungsgemäß von ſo viel Erfolg geweſen iſt. Was 
ſich bei ähnlichen Expeditionen ſo gut bewährt hat, iſt 
eine maßvolle Miſchung beider Elemente; mit Aus⸗ 
dauer mag jedoch immerhin ſehr viel zu erreichen ſein, 
und alles hängt davon ab, ob dieſe äußerſt nothwendige 
Eigenſchaft lange genug vorhält, da es nöthig ſein 
wird, zu beweiſen, daß das deutſche Syſtem im Stande 
iſt, einen endlichen Erfolg zu verhürgen. Ich Bonfs 
die Deutſchen werden weiter und weiter vorwärk, 
gehen und, wenn auch vielleicht anfänglich etwas ſcharf 
mit den Eingeborenen verfahrend, möglicherweiſe durch 
Erfahrung herausfinden, daß dieſer Militarismus, der 
in der Vergangenheit ſich ſo wenig glücklich erwieſen 
hat, nichtgerade die weiſeſte Politik 
iſt, daß es ſich, kurz geſagt, nicht bezahlt macht, wenn 
man die Leute in Schrecken jagt. Der beſte Weg 
bleibt immer, ihre Achtung zu gewinnen, oder doch 
wenigſtens ihre Stimmen“. 

Ausführungen theilweiſe nicht 
ſchließlich auch wundern muß, 
Muth hat. 
dürfte n 


iſt. Eine willkommenere Erbſchaft präſentirt ſich uns 
in der Carnevalszeit, die mit der Sylveſternacht auch 
über das nüchterne Berlin heraufzuziehen pflegt. Auf 
den Straßen bemerkt man von ihr nur ſo viel, als 
ſich des Sehenswerthen vom Hausthor aus bis zu 
der am Straßendamm haltenden Droſchke erhaſchen läßt. 
Und auch dazu bedarf es eines ſehr ſchnellen Blicks, 
denn die „ſchönen Masken“ haben es begreiflicherweiſe 
ſehr eilig, vor den liebenswürdigen Bemerkungen 
ihrer Berliner Mit- und Nebenmenſchen in den 
rettenden Hafen einzulaufen und mit ihm davonzu⸗ 
fahren. Doch der intramurane Carneval unſerer 
Reichshauptſtadt iſt nimmer zu verachten. Bald ſind 
es die Künſtler, die mit einem großen Coſtümball 
hervortreten — diesmal ſpielt das Feſt im Jahre 
2000 und kann man darauf geſpannt ſein, wie ſich 
die Herren mit der naturaliſtiſchen Treue abfinden 
werden, dann wieder kommen die Herren von der 
Feder und preſſen die Geſellſchaft zum „Preſſeball“. 
Beide Veranſtaltungen jedoch um Chimboraſſo's Höhe 
überragend thront der Subſcriptionsball, für gewöhn⸗ 
liche Sterbliche deshalb auch unerreichbar und durch 
die Anweſenheit der Allerhöchſten Herrſchaften in fo 
ohen Regionen ſchwebend, daß nur die Oberſten der 
oberen Zehntauſend auf ihm Fuß zu faffen vermögen. 
Mit ſeiner Popularität möchte es aber doch vorbei 
ſein und ſo auch mit der Zeit ſeines höchſten Glanzes. 
Damals ſtand jenes Feſt im Opernhauſe im Zenith 
ſeines Ruhmes, als der greife Kaiſer und neben ihm 
ſein reckenhafter Sohn des Balles Mittelpunkt bildeten. 
Dieſe Zeit des Glanzes iſt vorbei, aber noch iſt von 
ihr genug vorhanden, um den Subſeriptionsball als 
den leuchtendſten Stern am Himmel des Berliner 
Carnevals erſtrahlen zu laſſen. Dieſer hat, ſoweit 
die jeunesse d'orée in Betracht kommt, zwei Haupt⸗ 
quartiere ſich bereitet. „Philharmonie“ heißt das 
eine, Wintergarten nennt ſich das andere, jene beiden 
von mir des öfteren erwähnten Etabliſſements. Be⸗ 
quem faßt jedes 2000 Perſonen und wenn es an 
gewöhnlichen Tagen 75 Pf. oder 1 Mark Eintritts⸗ 
geld koſtet, dann möchte die Zahl der Beſucher auch 
kaum eine höhere ſein. Doch auf das Doppelte ſteigt 
die Zahl, iſt ein carnevaliſtiſcher Eliteabend aus⸗ 
geſchrieben, ward das Entree auf 6 Mark erhöht und 
fängt der Menſch anſtatt mit dem für 15 Pf. ver⸗ 
zapften Glaſe Bier erſt mit dem Champagner an. 
Ein kleiner Widerſpruch, nicht wahr? Doch eine 
Wellſtadt ift ja fo reich an Contraſten und darunter 
ein ganz gewöhnlicher wird in der heurigen Saiſon 


Stanley hat mit dieſen 
Unrecht, wenn man ſich 
daß er zu denſelben den 
Seine Behandlung der Eingeborenen 
ach ſeinen eigenen Erzählungen von manchem 
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werth iſt, an welcher er erklärt, Die katholiſchee 


— Ueber die verunglückte Expedition des Herrn 
von Gravenreuth in Kamerun wird nach 
der Münchener „Allg. Ztg.“ das nächſte „Kolonial⸗ 
blatt“ einen genauen Bericht veröffentlichen. Die 
Expedition ſei ohne die erforderliche Vorſicht unter⸗ 
nommen, und nur ein glückliches Geſchick habe die 
Unvorſichtigkeit der Führung aus⸗ 
geglichen. Mit den angeworbenen Trägern ſei 
Gravenreuth vielfach betrogen worden, ein großer 
Theil ſei unbrauchbar und meiſt nur für den Wege⸗ 
bau brauchbar. 

— Neue ſtrafrechtliche Veſtimmungen gegen 
das Zuhälterweſen, die dem Reichstag 
noch in dieſer Seſſion zugehen werden, ſind in der 
Vorbereitung begriffen. 

— Die „Kreuzztg.“ bezeichnet die authentiſche Dar⸗ 
ſtellung des zukünftigen Lehrplanes 
für die Gymnaſien, welche das Organ des 
Vereins für Schulreform gebracht hat, für un⸗ 
vollſtändig und unrichtig. 

— Die Darmſtädter antiſemitiſche „Heſſiſche 
Volkszeitung“ ſtellt ihr Erſcheinen ein. 

* Wiesbaden, 31. Dez. Der Generalmajor 
Freiherr v. Keyſerlingk, früher Commandeur 
des hieſigen heſſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 80, ſo⸗ 
ann Commandant von Glogau, iſt geſtern Abend 
hier geſtorben. Er war wegen hervorragender 
Auszeichnung im Gefecht bei Gitſchin mit dem Orden 
pour le mérite decorirt. 

* Poſen, 31. Dez. Die Polen beabſichtigten eine 
Dankadreſſe an den Papſt wegen der Er⸗ 
nennung des Dr. v. Stablewski zum Erzbiſchofe zu 
richten. Der Landtagsabgeordncete Radziejewski beab⸗ 
ſichtigt ſein Mandat niederzulegen. — Wie die hieſi⸗ 
gen Blätter melden, wird die Conſekration des Erz⸗ 
biſchofßs von Stablewski am 17. Januar in Gneſen 
durch den Fürſtbiſchof Dr. Kopp unter Aſſiſtenz der 
Weihbiſchöfe Likowski (Poſen) und Andrzejewski 
(Gneſen) ſtattfinden. Die päpſtlichen Bullen mit der 
Präkoniſation jeten bereits eingetroffen. 

*Bochum, 31. Dez. In der vergangenen Nacht 
iſt hier Oberbürgermeiſter Bollmann an der 
Influenza geſtorben. Der Verſchiedene, 
am 21. März 1834 in Berlin geboren, war Stadt- 
rath in Frankfurt a. O. und Oberbürgermeiſter in 
Spandau und Thorn. Seit 15 Jahren war er 
Oberbürgermeiſter in Bochum. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 31 Dez. Der Graf 
von Paris richtete an den-Deputirten d'Hauſſonville 
ein Schreiben anläßlich des Todes des Biſchofs 
Freppel, in welchem bloß die eine Stelle bemerkens— 
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langen nach Dresden berufen worden. 


— 


Gaartz in Elbin 
Stürt in Elbing 


44. Jahrg. 


Kirche könne mit der Republik nicht in 
Frieden leben; eine Verfſöhnung zwiſchen 
beiden ſei ansgeſchloſſen und nur von der Monarchie 
habe die Kirche Schutz und Gedeihen zu erwarten. 
Durch dieſe Aeußerung tritt der Prätendent in einen 
ſchroffen bewußten Gegenſatz zum Papſte, der die 
Verſöhnung zwiſchen Kirche und Republik anſtrebt. 

Spanien. Toledo 31. Dez. Hier iſt am 
24. d. M. der Erzbiſchof „Kardinal Paya 
geſtorben. Der Verſtorbene war Primas von Spanien 
und General-Vikar des ſpaniſchen Heeres. 

Italien. Rom, 31. Dezember. Dem „Meſſa⸗ 
giero“ zufolge übernimmt Marquis di Rudini interi⸗ 
miſtiſch das Portefeuille der Juſtiz. 

Rumänien. Bukareſt, 30. Dez. Pake⸗ 
Protopopescu, der Bürgermeiſter von Bukareſt, und 
neun andere Stadträthe haben dem Miniſterpräſidenten 
Lascar Catargiſe heute ihre Demiſſion überreicht. 
Da der Municipalrath aus dieſem Grunde nicht mehr 
vollzählig iſt, wird morgen eine Auflöſung erfolgen. 

Türkei. Konſtantinopel, 1. Jan. Für 
den verſtorbenen engliſchen Botſchafter Sir W. A. 
White fand hierſelbſt in der engliſchen Botſchaftskapelle 
geſtern der amtliche Trauergottesdienſt ſtatt. Ein 
zweiter Trauergottesdienſt wurde für den Votſchafter 
in der katholiſchen Kathedrale abgehalten. Beiden 
Gottesdienſten wohnten mehrere Delegirte des Sultans 
und zahlreiche offizielle Persönlichkeiten bei. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Dresden, 31. Dez. Nach einem heute aus⸗ 
gegebenen Bulletin iſt Prinz Georg unter den 
Erſcheinungen einer heftigen Darmkolik erkrankt; 
die Beſchwerden ſteigerten ſich. Nach den Symptomen 
iſt eine innere Einklemmung wahrſcheinlich. In dem 
Befinden des Prinzen war Nachmittag um 4 Uhr 
eine geringe Beſſerung bemerkbar. Die Profeſſoren 
Schmidt und Tierſch ſind von Leipzig eingetroffen. 
Die Hoffeſtlichkeiten ſind für Morgen abgeſagt. Die 
Aerzte conſtatirten Abends eine Darmknickung, man 
beſchloß jedoch vorläufig von einer Operation abzu⸗ 
ſehen. Die Leipziger Aerzte fuhren nach der Conferenz 
direct zum König nach der Villa Strehlen. 

— Wie weitere Nachrichten aus Dresden melden, 
giebt der Zuſtand des Prinzen Georg zu großen 
Beſorgniſſen Anlaß. Nachdem bereits die 
Profeſſoren Schmidt und Thierſch aus Leipzig zur 
Konſultation eingetroffen waren, ſind des Weiteren 
noch die Profeſſoren von Bergmann-Berlin, Billroth⸗ 
Wien, ſowie zwei Profeſſoren aus Halle bezw. Er⸗ 
Die Tochter 
des Prinzen Georg, die Erzherzogin Joſepha, iſt nach 
Dresden geeilt. Aus Anlaß dieſes Krankheitsfalles 
ſind am ſächſiſchen Hofe die Neujahrscour und die 
Neujahrsfeſtlichkeiten abgeſagt. 

* London, 31. Dez. Im Saint⸗James⸗Palaſt 
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in der Wärmehalle die Theemaſchine ſurrt, Labſal 
den Verlaſſenen zu bereiten und während dankbar 
und glücklich, dergleichen noch zu erhalten, das jetzt 
als überflüſſig und überſchüſſig von ihrer Brodſtelle 
gejagte arbeitsſame Mädchen den heißen Trank be= 
gierig ſchlürft, zieht dort die in Sammet und Seide 
gehüllte feile Diene die Stirne kraus! Der Sekt hat 
ihren Beifall nicht gefunden. O über dieſen luſtigen 
Prinzen. Ob „Wintergarten“ oder „Philharmonie“ 
er zeigt, wie viel Harmonie doch in dieſer auch zu 
gewöhnlichen Zeiten närriſchen Welt ſteckt. 
Heinrich Blankenburg. 


Vermiſchtes. 

* &elle, 29. Dez. Ein Mordverſuch wurde 
im hieſigen Zuchthauſe am Weihnachtsabend, 
während die Gefangenen in der Anſtaltskirche Weih⸗ 
nacht feierten, von einem zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilten Verbrecher, Namens Dirbach, 
auf den Gefangenwärter Droſtates, wie die „W.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, gemacht. Dem Aufſeher, der dieſen geſähr⸗ 
lichen Poſten inne hat, wird ein zuverläſſiger, ſtarker 
Gefangener beigegeben; in dieſem Falle aber war 
derſelbe mit in der Kirche. was Dirbach wußte. Er 
klingelte und forderte von dem Auſſeher ſeine Medizin, 
die ihm nach Schluß der Kirche verſprochen ward. 
Nach einer Viertelſtunde klingelte er wieder und gab 
an, ſein Licht ſei ausgegangen. Der Aufſeher über: 
zeugte ſich davon, und betrat die Zelle des D. allein. 
Kaum hatte Droſtates die Thür geöffnet, ſo erhielt er 
von dem hinter derſelben auf einem Schemel ſtehenden 
Gefangenen mit einer aus einem Schemelbeine und 
bei der Strumpfſtrickerei verwendeten Gewichten her⸗ 
geſtellten Knute von oben herab einen Hieb auf den 
Schädel, der glücklicherweiſe nur den durch den 
Schirm der Dienſtmütze geſchützten Vorderkopf traf. 
Der Aufſeher zog blank, und es kam auf dem 
Korridor zum Kampfe, bei dem der Gefangene, der 
durch den Säbel nicht unerheblich an der Hand ver⸗ 
letzt war, durch auf das Hülferufen des Wächters 
herbeigeeilte Soldaten überwunden wurde. Man 
fand in der Zelle eine Strickleiter mit Gewichten, die 
zum Ueberſteigen der Gefängnißmauer dienen ſollte, 
ſowie einen aus einem Pfriemen und Schaft "her: 
geſtellten Dolch, der wahrſcheinlich zur Ermordung 
des wachebaltenden Infanteriſten beſtimmt war. 

* Bon Wölfen gefreſſen. Aus Bjelina wird 
der „Bosniſchen Poſt“ ein ſchrecklicher Vorfall erzählt. 


der ſein, daß indeſſen die Champagnerpfropfen knallen, 


Vor einigen Tagen bemerkte man vor dem Hauſe des 
Milan Staniſchie einen Hund, der an dem Stücke 
eines menſchlichen Fußes, von der Sohle bis 
zum Kniegelenk reichend, nagte und es bis auf die 
Zehen auffraß. Die Patronille leitete Erhebungen 
ein, und nun fand man unweit von dem bezeichneten 
Hauſe unter einem Baume in einer Vertiefung mit 
Erde bededt, weitere menſchliche Knochen und einen 
completten Oberſchenkel. Bei fortgeſetzter Suche ſtieß 
man auf einer nicht weit von hier entfernten Wald⸗ 
parcelle auf einen Mannesſchädel, Hemd und Kleidungs⸗ 
ſtücke. In dieſen Reſten wurde der ſchwachſinnige 
Haſiz Sehie aus Bjelina agnoscirt. Dieſer war 
Nachts vorher in einem Kaffeelocale, von wo er ſpät 
fortging, um wie gewöhnlich, in der Gegend kreuz 
und quer herumzuirren. Es iſt kein Zweifel, daß er 
vom Wölfen überfallen und gefreſſen wurde. Nächſt 
jener Stelle, wo man die Kleidungsſtücke und den 
Schädel des Sehic entdeckte, ſah man in einem Baume 
die von Wölfen herrührenden Einbiſſe, ſowie abge⸗ 
brochene Zweige. Der Unglückliche hatte ſich offenbar 
auf dieſen Baum geflüchtet, der jedoch zu niedrig 
war, mußte von den um den Stamm geſchaarten 
Wölfen an den Füßen gepackt und herabgezogen wor⸗ 
den ſein. Die Knochenreſte wurden dann von den 
Hunden verſchleppt. 2 
Lemberg, 31. Dez. Nach Meldungen aus 
Transkaukaſien war die Stadt Baku vorige Woche 
der Schauplatz blutiger Unruhen. Die ein⸗ 
geborenen Perſer zertrümmerten und zerſtörten die 
Auslagefenſter in den Niederlagen der ruſſiſchen 
Kaufleute, ſtürzten die Tramway-Waggons um, riſſen 
das Straßenpflaſter auf und begannen mit den 
Steinen ein Bombardement gegen die Häuſer. Der 
Gouverneur wurde mit einem Steinhagel empfangen 
und konnte ſich, arg verletzt, ſammt ſeiner Begleituug 
durch die Flucht retten. Schließlich unterdrückte 
Militär die Bewegung, indem daſſelbe von ſeinen 
Schußwaffen Gebrauch machte. Viele Todte und 
Verwundete blieben auf dem Platze. Gegen 100 
Perſonen wurden in Haft genommen. s 
Bremen, 30. Dez. Ein oldenburgiſcher Lands 
paſtor der wegen Amtsunterſchlagung von 
100,000 bis 150,000 Mk. entflohen iſt, wird N 
brieflich verfolgt. a 
* Aus der Pfalz, 28. Dez. Der wegen Ver⸗ 
gewaltigung eines Dienſtmädchens in militäriſche 
Uuterſuchungshaft gezogene Sekondelieutenant Kiefer 
in Zweibrücken iſt entwichen und flüchtig ee 


da A ih a 


ift heute früh Prinz Viktor⸗ Hohenlohe, 
genannt Graf Gleichen, geſtorben. Derſelbe war 
früher Admiral der britiſchen Marine. Die Königin, 
der Prinz von Wales und der Herzog von Connaught 
überſandten der Familie Beileidstelegramme. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Carthaus, 30. Dez. Eine Löwenjagd in der 
Rafjubet — das iſt das Neueſte, was von hier mit⸗ 
zutheilen iſt. Zum nicht geringen Schrecken eines 
Theils der Bewohner unſeres Ortes verbreitete ſich 
heute Vormittag hier die Nachricht, daß in der Nähe 
des Liebertſchen Hotels zwei große, wilde Beſtien, die 
irgend einer Menagerie entſprungen ſein müßten, auf 
dem Felde wären. Man konnte ſie in der That mit 
dem bloßen Auge ſehen, durch das Fernrohr geſehen, 
erſchienen ſie wie Löwen. Die Thiere hatten ſich in 
dem friſch gefallenen Schnee gelagert und ſchienen 
ſich ganz wohl zu fühlen. Inzwiſchen hatte ſich eine 
Menſchenmenge in reſpektvoller Entfernung der un⸗ 
heimlichen Gäſte angeſammelt, der Ruf „bringt Waſſer 
herbei“ ertönte und einige Beherztere machten unter 
Zuhandnehmen von Aexten und dergl. Jagd auf die 
Ungethüme, die, aus ihrer Ruhe aufgeſtört, ſich als 
zwei große, hier wohlbekannte Hofhunde entpuppten 
und vor den enttäuſchten Löwenjägern ſchleunigſt 
Reißaus nahmen. 

* Dirſchau, 31. Dez. Mit großer Frechheit 
haben Diebe in der Nacht zum Mittwoch dieſer 
Woche in Amalienhof operirt. Einem Arbeiter wurde 
die Ziege aus dem Stall geführt und alsbald an 
Ort und Stelle geſchlachtet. Um hierbei nicht geſtört 
zu werden, hatten die lichtſcheuen Geſellen einfach 
den Ausgang des betreffenden Wohnhauſes feſt ver« 
riegelt. Am Morgen fand nun der eingeſperrt ge⸗ 
weſene Eigenthümer Fell und Eingeweide der Ziege 
vor, während das Fleiſch von den nächtlichen Be⸗ 
ſuchern mitgenommen war. 

=I] Krojanke, 1. Jan. In einer größeren Ver⸗ 
ſammlung jüdiſcher Gemeindemitglieder wurde vor⸗ 
geſtern ein Krankenunterſtützungs- und Leichenbeſtat⸗ 
tungs⸗Verein gegründet, welchem ſofort ca. 40 Mit⸗ 
gleder beitraten. In den Vorſtand wurden die Herren 
Kaufmann S. Buß, S. Margoninski, Spicker, 
H. Margoninski und Lehrer Lehmann gewählt. — 
In unjerer gegen 2000 Seelen zählenden evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde ſind im verfloſſenen Jahre auf dem 
hieſigen Standesamte 130 Geburten und 55 Sterbe- 
fälle angemeldet worden. Getraut wurden in der 
Stadt⸗ und Landgemeinde zuſammen 25 Paare. An 
wohlthätigen Gaben wurden für die Kirche 13,50 Mk., 
für das Krankenhaus 50 Pf. und für die Miſſion 
57,95 Mk., alſo im Ganzen 121,95 Mk., gegeben. 

* Tuchel, 30. Dez. Herr Landrath Delbrück 
hierſelbſt, welcher ca. ſieben Jahre an der Spitze 
unſeres Kreiſes geſtanden hat, iſt zum Regierungsrath 
ernannt und dürfte bereits zu Anfang des nächſten 
Jahres nach Danzig überſiedeln, um bei dem dortigen 
Oberpräſidium als vortragender Rath beſchäftigt zu 
werden. Das Scheiden des genannten Herrn wird 
lebhaft bedauert, da derſelbe ſich die Liebe und 
Achtung aller Parteien im Kreiſe in ſeltenem Maße 
erworben hatte. Durch die gedachte Verſetzung verliert 
der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗Verein in der Frau 
Landrath Delbrück ſeine bewährte Vorſitzende. — 
Heute verſtarb hierſelbſt der Kaufmann und Rathmann 
Lewin Fabian, ein braver, alter Bürger, welcher 
viele Jahre hindurch bis zu ſeinem Tode dem 
Magiſtratscollegium als eifriges Mitglied angehört hat. 

+S} Neuteich, 1. Jan. Leider hat in der ver⸗ 
floſſenen Nacht wiederum ein größeres Feuer ſtatt⸗ 
gefunden, indem das früher Becker'ſche Grundſtück zu 


3 Neuteicherhinterfeld, welches jetzt an einen Händler 


vermiethet war, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und 
Scheune, total abgebrannt iſt. Das Feuer iſt ver⸗ 
muthlich durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Die herbei⸗ 
geeilten Spritzen vermochten bei dem herrſchenden 
Sturm keine Hülfe zu bringen. 

O Aus dem Kreiſe Mohrungen. Einen 
traurigen Abſchluß hatte eine Beſuchsreiſe, die der 
Arbeiter Adam Panneck aus Weepers am zweiten 
Weihnachtsfeiertage nach Auer zu Verwandten machte. 
Panneck mußte ſowohl auf der Hin= als auf der Rück⸗ 
reife den Geſerichſee überfchreiten. Bei der am Abend 
herrſchenden Dunkelheit gerieth er auf dem Heimwege 
von dem abgeſteckten Wege ab und in eine offene 
Stelle. Da Hülfe nicht in der Nähe war, fand Pan⸗ 
neck ſeinen Tod im Waſſer. Erſt am 28. Dez. wurde 
die Leiche aufgefunden. 

[!!] Liebemühl, 1. Jan. Die Bewegung in der 
Bevölkerung hieſiger Stadt für das verfloſſene Jahr 
war nach dem Stan desamtsregiſter Folgende: Ge⸗ 
burten 84, Sterbefälle 64, Eheſchließungen 11. Bei 
den Standesämtern in Vieberswalde und Amalienruh 
war die Bewegung Folgende: Geburten 165, Sterbe⸗ 
fälle 91, Eheſchließungen 34. 

»Allenſtein, 30. Dez. Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich heute Vormittags 93 Uhr hier ereignet. 
Herr von Knobelsdorff, der Rendant unſeres Vor⸗ 
ſchußvereins, iſt das Opfer eines Unfalles geworden. 
Derſelbe war geſtern auf der Jagd geweſen und 
wollte daher ſein noch geladenes Gewehr reinigen. 
Während er damit beſchäftigt war, entlud ſich plötzlich 
das Gewehr und das Geſchoß ging dem Unglücklichen 
durch die Bruſt. Herr v. K. fiel zur Erde und ver⸗ 
ſchied nach einigen Augenblicken. Die Trauer über 
dieſen traurigen Vorfall iſt allgemein. Der ſo jäh 
Verſtorbene war eine der brapſten, geachteſten und 
liebenswürdigſten Perſönlichkeiten unſerer Stadt. In 
der katholiſchen Gemeinde bekleidete derſelde das Amt 
des Vorſitzenden in der Gemeindevertretung. Ebenſo 
war der Verſtorbene Vorſitzender des Wahlcomitees 
der Centrumspartei für die Kreiſe Allenſtein-Röſſel. 
Zum Stadtverordneten wurde derſelbe noch unlängſt 


mit großer Majorität wiedergewählt. 


* Tilſit, 28. Dez. Trotz des polizeilichen Ver⸗ 


bots haben am zweiten Feiertage viele Perſonen den 


Mühlenteich betreten und ſich auf dem Eiſe beluſtigt. 


Leider ſind drei Lehrlinge hierbei eingebrochen, einer 


* 


* 


wurde gerettet, zwei ſind ertrunken. Die Leichen ſind 
bis jetzt noch nicht gefunden. 

* Stallupönen, 28. Dez. Eine recht gefährliche 
Diebesbande von 6 Perſonen, als deren Führer und 
Helfershelfer der Grundbeſitzer Sablowski zu Wingillen 
abgeurtheilt wurde, iſt durch die Verurtheilung in 
der letzten Strafkammerſitzung zu langjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafen unſchädlich gemacht. Die Bande hat 
umfangreiche Diebſtähle in recht entfernten Gegenden 
gemacht und das geſtohlene Gut bei dem Sablowski, 
der als gut geſtellter Beſitzer in keinem Verdacht 
ſtand, untergebracht, worauf er es zu Gelde machte 


und die Beute vertheilte. 


* Ragnit, 21. Dez. Der Hirt J. zu W. hatte 
ſeine aus einem Einhundertmarkſchein beſtehenden Er⸗ 


ſparniſſe in den Zipfel feiner Jacke eingenäht und diefe 


am vorigen Donnerſtag, als er beim Tränken des 
lehes beſchäftigt war, im Stalle hängen laſſen. 


Während er nun am Brunnen Waſſer ſchöpfte, machte 
ſich ein Stück Vieh an das Kleidungsſtück und kaute 
den Zipfel mit dem Gelde fort. ſo daß derſelbe, als 
J. voll Schrecken herzugelaufen kam, bereits den 
Schlund hinuntergegangen war und alles Hinunter⸗ 
faſſen in denſelben nichts mehr nützte. 

* Inſterburg, 28. Dez. Aus Tarpupp bei 
Karalene begab ſich vor 14 Tagen der Beſitzer Brandt 
nach Kummetſchen, um Geld zu wechſeln. Seit dieſer 
Zeit wird B. vermißt. Man fürchtet, daß B. auf 
dem Heimwege in die Piſſa gerathen und ertrunken ſei. 
Ar mnmnihreis euer = men > ———— — — 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
3. Jan.: Bedeckt, trübe, feuchtkalt, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchläge, lebhaft windig. Sturm⸗ 
warnung. 2 
4. Jan.: Wolkig, früh Nebel, mäßig kalt, 
ſtrichweiſe Niederſchlag, windig. : 
5. Jan.: Wolkig, veränderlich, lebhaft win⸗ 
dig. Temperatur wenig verändert. 


willkommen.) 
Elbing, 2. Januar. 

* [Unfall des Prinzen Heinrich.] Wie aus 
Kiel telegraphirt wird, gerieth Prinz Heinrich bei 
Verſuchen mit einem Maſchinenmodell mit dem 
Finger in die Maſchine, wobei ein 
Fingernagelganzabgeriſſenwurde. 

*Die weihnachtliche Zeit] iſt wie die vor 
dem Feſte eine Zeit der Poeſie, deren Zauber auch 
ſchon von unſeren Altvorderen empfunden wurde. 
Beginnt doch mit dem 24. Dezember die Zeit der 
ſogen. „Zwölften“, die mit dem „Dreikönigsabend“ 
endend, von dem Volksglauben als die geheimniß⸗ 
vollſte Periode des ganzen Jahres betrachtet wurde. 
In dieſen Nächten pflegte man die Zukunft zu er⸗ 
forſchen, weil während derſelben eine innigere Verbin⸗ 
dung mit der Geiſterwelt walten ſollte .... Auch 
uns Modernen erſcheint die Zeit nach Weihnachten 
im Gewande der Poeſie; freilich iſt dieſes Gewand 
im modernen Schnitte gehalten, doch iſt es nicht 
minder reizvoll, namentlich für die junge Welt ber 
ginnt ja jetzt die Zeit der Ballfreuden, welche den 
Winter in ſo zauberiſcher Geſtalt erſcheinen laſſen. 
Prinz Karneval iſt ſchon im Anzuge; ganz nahe er⸗ 
tönt bereits das Klingeln der Schellenkappe, das ſil⸗ 
berne Lachen ſeiner Trabanten — nicht lange und 
der närriſche Prinz hält in ſtrahlenden Glanze ſeinen 
Einzug bei uns. Nun öffnen ſich die Balljäle und 
füllen ſich mit ſchönen Frauen und Mädchen, die am 
Arme eleganter Kavaliere nach den Rhytmen der 
Muſik dahinſchweben. Nun ertönt Lachen und Glä⸗ 
ſerklingen, die Augen ſtrahlen, die Herzen ſchlagen 
ſtürmiſcher .. Welch’ köſtliche Zeit, dieſe Zeit der 
Bälle, welche Poeſie iumitten der Proſa, welcher 
Glanz in der Dede und Wüſte der gleichmäßig da⸗ 
hinſchleichenden Tage! — Außer den Freuden des 
Ballſaales hat der Winter noch andere Freuden für 
die Jugend, es ſind die der Eisbahn. Ihr Mütter, 
die ihr als getreue Hüterinnen Euer Töchterchen auf 
die blanke Bahn begleitet, merket ſcharf auf! Die 
Eisbahn iſt ein viel gefährlicherer Boden für junge 
Herzen als der des Ballſaales. Auf beiden zwar 
treibt Gott Amor ſein neckiſches Spiel, aber die 
Ueberwachung iſt leichter im Saale, als auf der weit⸗ 
hin ſich dehnenden Eisfläche, die ſo recht auffordert 
zum Fluge in die Weite, fort aus der beobachtenden 
Nähe der Mutter, Muhmen und Baſen. Wie ſchnell 
würden ſie es im Ballſaal merken, wie würden ſie 
darüber ſpotten und kritteln, daß „er“ ſeinen Arm ſo 
vertraulich um „ihre“ Taille legt. Wenn das Paar 
aber über die Eisfläche gleitet, Arm in Arm feſt an 
einander geſchmiegt, wenn es ſich weit hinweg in die 
Ferne wendet, denn iſt die Ueberwachung nicht mehr 
durchführbar. Auge und Füße können den Glück⸗ 
lichen nicht mehr erreichen, und die Gefahr, die von 
Amors Geſchoſſen droht, kann nicht mehr abgewendet 
werden. Aber auch wenn das Paar in mütterlicher 
Schwüle dahinſchwebt, ſo bringt es doch der Eislauf 
mit ſich, daß man ſich feſt an einander ſchmiegen, 


(Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


ſich gegenſeitig halten und tragen mu. 
O, es iſt eine poeſievolle Epoche und auch 
heute noch wird, wie in der Väter Zeit, 


ſo mancher beglückender Ausblick in die Zukunft ge⸗ 
than, Dank der innigen Verbineung, welche die 
jugendlichen Geiſter auf dem ſchimmernden Parkett 
des Ballſaales oder des Eiſes ſchließen.. .. 

* [Eine ſehr gelungene Sylveſterfeier] ver⸗ 
anſtaltete der „Liederhatn“ in den Räumen der 
Bürgerreſſource. Schon kurz vor 9 begannen die 
Säle ſich zu füllen und eine Stunde ſpäter herrſchte 
ein geradezu beängſtigendes Gewoge von feſtlich ge⸗ 
ſtimmten Menſchen. Die Feier wurde eingeleitet mit 
dem ſehr ſchwungvollen und präciſen Vortrage meh⸗ 
rerer hübſcher Chöre, wodurch Dirigent (Herr Korell) 
und Sänger beredtes Zeugniß ablegten von ihrem 
Eifer und ihrer Hingabe. An dieſen erſten Theil des 
Programms ſchloß ſich ein Tanz, dem eine ſinnige 
Weihnachtsallegorie auf der Bühne folgte. Hierauf 
wurde die Verlooſung der ſehr reichlich eingelaufenen 
Geſchenke ſowie der Spenden des Vereins vorgenom— 
men. Daran ſchloß ſich das Souper und um 12 Uhr 
wurde durch Toafte ꝛc. dem neuen Jahre der Tribut 
dargebracht. Nach aufgehobener Tafel gaben ſich 
Männlein und Fräulein mit friſchen Kräften dem 
Tanzvergnügen hin, und als der Morgen des erſten 
Tages im neuen Jahr heraufgezogen war, da fand 
er noch manchen Tapferen, der bis dahin Stand ge⸗ 
halten hatte. Alles in Allem war es ein ſehr ge— 
lungenes Feſt, das wohl allen Theilnehmern noch 
lange in froher Erinnerung bleiben wird. 

*Im Gewerbevereine] wird am Montag Herr 
Rechtsanwalt Aron über das neue Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz ſprechen. 

* [Herrn Sanitätsrath Dr. Cohn], der kürz⸗ 
lich ſein 60 jähriges Jubiläum als Ehrenbürger unſe⸗ 
rer Stadt feierte, iſt der Titel als Geheimer 
Sanitätsrath verliehen worden. 

*Die Militärkapelle] des 35. Art.⸗Regts. 
wird morgen Sonntag im Weingrundforſt und im 
Gewerbehauſe Concerte veranſtalten. 

*Der Turnverein] wird heute Sonnabend 
Abend im Gewerbehauſe unter Mitwirkung der ganzen 
Kapelle des 35. Art.⸗Regts. feinen Herrenabend mit 
Verlooſung abhalten. 

* [Penſionirt.] Herr Strommeiſter Mock in 
Wolfsdorf Niederung, welcher auf eine 46jährige 
Amtsthätigkeit zurückblickt, wird mit dem 1. April 
d. Is. in den wohlverdienten Ruheſtand treten. Viel 
Mühe und Arbeit hat demſelben während ſeiner 
Wirkſamkeit obgelegen. Nur Derjenige, welcher in die 


Verhältniſſe des Einlagegeblets voll und ganz ein⸗ 
geweiht iſt, kann die Schwierigkeiten ermeſſen, mit 
welchen dieſer Herr in den langen Jahren zu kämpfen 
gehabt hat, denn in keinem Gebiete ſind die Eisgänge 
mit ſo vielen Gefahren verknüpft, als gerade im Be⸗ 
reiche der Waſſerbauinſpektion Wolfsdorf Niederung. 
Allſeitig wird Herrn Mock eine ganz beſondere Be⸗ 
fähigung zu ſeinem Berufe zuerkannt. Möge dem 
verdienten Beamten ein langer Lebensabend be⸗ 
ſchieden ſein. 

*Im Stadttheater] wurde am Neujahrstage 
die alte, luſtige Neſtroy'ſche Zauberpoſſe „Lumpaci- 
Vagabundus“ zur Aufführung gebracht. Abgeſehen 
von gewiſſen kleinen Fährlichkeiten und ſtörenden 
Zufällen, die eine Erſtaufführung in der Regel zu 
begleiten pflegen, war die Darſtellung eine recht flotte 
und amüſirte das Publikum auf das Beſte. Ein 
luſtiger Zwirn war Herr Linke, beſonders gut in der 
großen Trioſcene des 2. Aktes, ein prächtiger Knie⸗ 
riem in Spiel und Erſcheinung Herr Ganze⸗ 
müller, denen Herr Held als Leim ſich würdig 
anſchloß. Alle übrigen Rollen in dieſem Stücke treten 
weniger hervor, waren aber befriedigend beſetzt. Zu 
erwähnen ſind noch die Damen Egry und 
Burckhardt als Laura und Camilla. — Morgen 
Sonntag findet eine Wiederholung von Wildenbruch's 
„Der neue Herr“ ſtatt. 

*Das erſte Benefiz] an unſerem Stadttheater 
wird am Dienſtag, den 5. Januar, der 
vortreffliche und beliebte Komiker Herr Marx 
Linke haben. Zur Aufführung gelangt die inter⸗ 
eſſante und originelle Poſſe „Eine Reiſe durch 
Berlin in 80 Stundeu', in welcher der 
Benefiziant, Herr Linke, die hochkomiſche Figur des 
Rentiers Bielefeld darſtellen wird. Der Reiz des 
Stückes wird noch dadurch erhöht werden, daß Herr 
Linke einige packende und zeitgemäße Lokal⸗ 
Couplets einlegen wird. Wir dürfen dem 
Benefizabend mit Vergnügen entgegenſehen und 
wünſchen dem Benefizianten einen recht guten Erfolg. 

* (Der „Weſtpreußiſche Lehrer ⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungsverein] mit dem Centralorte Elbing 
hat ſeinen Mitgliedern ſoeben den Bericht über das 
28. Vereinsjahr zugeſtellt, welchem wir Folgendes 
entnehmen: Der Verein hatte am Schluß des Jahres 
383 Mitglieder, von welchen 375 auf unſere Provinz 
und 8 auf Oſtpreußen entfielen. Es wurden verein⸗ 
nahmt: a. an Beiträgen 414,30 Mk., b. an Ge⸗ 
ſchenken 54,30 Mk., C. für Schulentlaſſungszeugniſſe 
1195,00 Mk., d. an Zinſen 178,80 Mk., im Ganzen 
alſo 1842,40 Mk. Die Ausgaben betrugen für Druck 
der Schulentlaſſungszeugniſſe, der Jahresberichte, 
Porto ꝛc. 559,84 Mk., ſo daß der Kaſſe ein Ueber⸗ 
ſchuß von 1282,56 Mk. verblieb, von welcher Summe 
ſtatutenmäßig 0 im Betrage von 1154 Mk. an 
hilfsbedürftige Emeriten vertheilt wurden, während 
das übrige Zehntel in Höhe von 128,56 Mk. zum 
Stammkapital geſchlagen wurde, welches ſomit auf 
4792,98 Mk. angewachſen iſt. Unterſtützt wurden 
24 Emeriten mit Beträgen von 25—90 Mk. Die 
Mitgliederzahl iſt ſeit Inkrafttreten des neuen Lehrer⸗ 
penſionsgeſetzes ſtetig heruntergegangen, welche Er⸗ 
ſcheinung vielleicht ihren Grund in der Anſicht zu 
haben ſcheint, doß eine Uuterſtützung der Emeriten 
jetzt überflüſſig ſei. Letzteres iſt aber keineswegs der 
Fall, da faſt alljährlich in unſerer Provinz Penſioni⸗ 
rungen von Lehrern nach kurzer Amtsthätigkeit er⸗ 
folgen; die Penſion iſt in ſolchen Fällen eine ſehr ge⸗ 
ringe, ſie beträgt z. B. für einen Lehrer, der nach 
10 Dienſtjahren in den Ruheſtand tritt ¼0 des zu⸗ 
letzt bezogenen Gehaltes. Hatte letzteres die Höhe 
von 1100 Mk., ſo beträgt mithin die Penſion 275 
Mark. Es liegt auf der Hand, daß mit dieſer 
benſion ein Lehrer mit Familie nicht auskommen 
kann. — Die größte Mitgliederzahl hatte der Stadt⸗ 
kreis Elbing aufzuweiſen, nämlich 70, dann folgen: 
Marienburg (51), Roſenberg (32), Karthaus (29), 
Elbing⸗Land (28), Danzig⸗Niederung (26), Pr. Star⸗ 
gard (24), Konitz (17), Thorn (13), Stuhm (11), 
Berent (9), Neuſtadt, Kulm, Graudenz und Flatow 
(mit je 8), Pußzig (7), Dt. Krone (0), Schwetz (6), 
Danzig⸗Höhe (5), Marienwerder (3), Dirſchau (3), 
Löbau (2), Danzig⸗Stadt (1), und Brleſen (1). Die 
Kreiſe Tuchel, Strasburg und Schlochau hatten kein 
Mitglied aufzuweiſen. 

＋Jubiläumstage.] Das Jahr 1892 bringt 
uns folgende Jubiläumstage, auf die wir einem mehr⸗ 
jährigen Brauche gemäß kurz hinweiſen: Am 8. Januar 
1642 ſtarb der Aſtronom, Arzt und Naturforſcher 
Galileo Galilei in ſeiner Villa Arcetri bei Flo⸗ 
renz. Am 14. Januar 1742 ſtarb zu Greenwich der 
Mathematiker, Naturforſcher und Aſtronom Edmund 
Halley, der Entdecker des nach ihm benannten großen 
Kometen. Er machte zuerſt auf die Wichtigkeit der 
Venusdurchgänge für die Beſtimmung der Sonnen⸗ 
parallaxe aufmerkſam. Am 18. Januar 1642 ſtarb 
zu Bologna der ausgezeichnete italieniſche Maler und 
Radirer Guido Reni. Hauptwerke von ihm find 
u. a. die Himmelfahrt Mariä (in München), Chriſtus 
mit der Dornenkrone (in Dresden) und verfchiedene 
Madonnenbilder. Am 26. Januar 1642 ſtarb zu 
Erfurt Joh. Matthäus Mey fahrt, bekannt als 
Dichter geiſtlicher Lieder (3. B. Jeruſalem, du hoch⸗ 
gebaute Stadt). Am 29. Februar 1792 wurde zu 
Peſaro bei Rom der bedeutendſte unter den neueren 
ltalteniſchen Opernkomponiſten Chicachimo Roſſini 
geboren. Sein „Barbier von Sevilla“, „Moſes in 
Egypten“ und „Wilhelm Tell“ haben ſich in Deuiſch⸗ 
land auf dem Repertoir erhalten. Am 7. März 1842 
ſtarb der Geſchichtsforſcher Ludwig Heeren. Am 
12. März 742 gründete Winfried das Kloſter 
Fulda. Am 16. März 1842 ſtarb zu Paris Maria 
Luigi Carlo Cherubini, ein Großmeiſter der 
Tonkunſt. Am 28. März 1592 wurde der erſte Re⸗ 
formator des Schulweſens Amos Come n ius zu 
Niwnix in Mähren geboren. Er wirkte als Lehrer 
auch in Elbing von 1642—48 und ſchrieb hier ein 
Buch: Methodus linguarum novissima. Am 29. März 
1792 wurde König Guſtav III. von Schweden 
durch Ankarſtröm, einen beleidigten Hauptmann, er⸗ 
ſchoſſen. Am 21. April 1142 ſtarb im Kloſter St. 
Marcell bei Chalons der franzöſiſche Scholaſtiker und 
Lehrer der Theologie und Philoſophie Petrus A bä⸗ 
lardus, bekannt auch durch ſein Verhältniß zu Heloiſe. 
Am 22. März 1542 wurde der ſatiriſche Fabeldichter Georg 
Rollenhagen zu Bernau geboren. Von ihm iſt 
das ſatiriſche Lehrgedicht: „Froſchmeuſeler, der Fröſch 
und Meuſe wunderbare Hoffhaltunge.“ Am 23. März 
1792 ſtarb bei Halle a. S. der berüchtigte Theologe 
und Pädagoge Dr. Karl Friedrich Bahrt, kurze 
Zeit auch am Philanthropin beſchäftigt. Am 17. Mai 
1742 fand die Schlacht bei Chatoſitz (1. ſchleſ. Krieg) 
ſtatt. Am 2. Juni 1492 fand durch Granadas 
Fall die Herrſchaft der Mauren in Spanien ein 
Ende. Der Friede zu Breslau am 11. Juni 1742 
beendete den I. ſchleſ. Krieg. Am 19. Juni 1791 
wurde Guſtav Schwab, der bedeutendſte Vertreter 
der ſchwäbiſchen Dichterſchule, zu Stuttgart geboren. 


Am 28. Juni 1842 ſtarb der Dichter Clemens 
Brentano. Von ihm „Des Knaben Wunderhorn“. 
Am 1. Juli 1742 wurde zu Oberramſtädt bei Darm⸗ 
ſtadt Georg Chriſtoph Lichtenberg geboren, der 
ſich ſpäter als Phyſiker, Mathematiker und humoriſtti⸗ 
ſcher Schriftſteller einen Namen machte. Am 4. Juli 
1642 wurde der Volksredner und Schriftſteller 
Abraham a Santa Clara zu Krähenheim⸗ 
ſteiten in Baden geboren. Am 2. Auguſt 1492 trat 
Chriſtoph Columbus feine erſte Entdeckungsreiſe 
an und entdeckte am 12. Oktober 1492 Amerika 
(d. h. zunächſt die Inſel Guanahani). Am 15. Auguſt 
1792 wurde Eduard Irving, der Stifter der 
Irvingianerſekte, geboren. Am 22. Auguſt 1742 
wurde der Schulmann Meierotto geboren, den 
ſeine Zeitgenoſſen den „König unter den Rectoren“ 
nannten. Am 15. September 1592 ſtarb der be⸗ 
rühmte Schriftſteller Michel de Montaigne. 
Am 27. September 1792 wurde in Berlin Ernſt 
Wilhelm Eiſelen geboren, der ſich große Ber- 
dienſte um das Turnen erwarb. Am 13. Oktober 
1792 wurde der Muſikgelehrte Mori) Haupt- 
mann geboren. Sein epochemachendes Werk „Die 
Natur der m und Metrik“ trug ihm von 
Seiten der Göttinger Univerſität das Doktordiplom 
ein. Am 16. Dezember 1742 wurde der Feldmarſchall 
Fürſt Blücher geboren. Am 25. Dezember 1642 
erblickte zu Woolſthorpe in Lincolnſhire der berühmte 
Phyſiker Iſaak Newton das Licht der Welt. 

* In der St. Annen⸗Gemeinde) ſind im 
Laufe des verfloſſenen Jahres 300 Kinder ge⸗ 
boren (gegen 249 im Vorjahre). Es iſt das eine 
Zahl, welche während der Zeit des Beſtehens dieſer 
Gemeinde noch nicht erreicht wurde. Sterbe⸗ 
fälle waren 209 zu verzeichnen (1890 : 208) und 
iſt dieſe Zahl im Verhältniſſe zu den Geburten als 
eine höchſt günſtige zu bezeichnen. An der 
Kommunion betheiligten ſich in der gleichen 
Zeit 2147 Gemeindemitglieder (1890 : 2165); ge⸗ 
traut wurden 59 Paare (gegen das Vorjahr mehr 
20 Paare); die Zahl der Ein geſegneten be 
trug 49 oder 18 weniger als im Vorjahre. 

* [Domänenverpachtung.] Der „Reichsanz.“ 
bringt ein Verzeichniß der in den Jahren 1892 und 
und 1893 zur anderweiten Verpachtung kommenden 
Domänen, darunter für 1892 G rie we und Unis ⸗ 
law im Kreiſe Kulm, 1893 Dombrowken 
(Strasburg) und Brodden (Mewe). 

* [Schrittzähler.] Herr Uhrmacher L. hatte 
dem Briefträger eines Reviers der inneren Stadt der 
Wiſſenſchaft wegen einen „Schrittzähler“ zur Be⸗ 
nutzung während der letzten Tage, bekanntlich die 
Schreckenstage für den Briefträger, gegeben. Mit 
abſoluter Sicherheit markirt ſo ein Ding jeden Schritt, 
welchen ſein Träger macht. Darnach hatte betreffender 
Briefträger in ſeinem Hin und Her, Trepp' auf, 
Trepp' ab in der Zeit vom 31. Dezember früh bis 
zum 2. Januar Vormittags 10 Uhr genau 158,900 
Schritte gemacht, das ſind in Meilen umgerechnet, 
à Meile 9500 Schritte, rund 17 Meilen. 

* (Die jetzigen Witterungsverhältniſſe 
ſcheinen die Richtigkeit der Falb'ſchen Theorie zu be= 
ſtätigen. Für die letzten Tage des Dezember und 
erſten Tage des Januar waren reichliche Niederſchläge 
bei gelindem Wetter und ſtarker Luftbewegung 
n welche ſich denn auch wirklich eingeſtellt 
aben. 

[Wetter.] Nachdem am geſtrigen erſten Neu⸗ 
jahrstage ein Schmutz herrſchte, der es kaum möglich 
machte, die gewöhnlichen Neujahrsviſiten abzuſtatten, 
trat heute früh um 6 Uhr ein jo ſtarkes Schnee⸗ 
treiben bei gelindem Froſt ein, welches vom Sturm 
begünſtigt, große Schanzen auf Chauſſee- und Land⸗ 
wegen auffegte, welche den Verkehr bedeutend ſtörten. 

* [Von der Nogat! wird uns berichtet, daß die 
Weichſel mit Grundeis geht. Die Fähren funktioniren 
aber noch, da heute Morgen Landleute von der Nogat 
mit der Fähre zur Stadt gekommen ſind. 

* Marktbericht] Der heutige Markt hatte 
durch die Ungunſt des Wetters ſehr zu leiden. Der 
Fiſchmarkt brachte außer friſchen Heringen faſt nur 
Kaulbarſe. Butter- und Eiermarkt waren ſehr flau, 
da Käufer und Verkäufer fehlten. Von Getreide und 
Rauhfutter fehlten die Zufuhren vollſtändig, da die 
Wege kaum mit Schlitten, noch weniger mit Wagen 
zu paſſiren waren. Eine Preisfeſtſtellung der Pro⸗ 
dukte blieb unter dieſen Umſtänden ausgeſchloſſen. 

* Mmfitte) Das Betteln der Kinder am Neu⸗ 
jahrstage nimmt nahezu überhand und nahm geſtern 
das Ableiern der in der Schule eingelernten Neu- 
jahrslieder kein Ende. Die Mütter haben eine voll- 
ſtändige Abrichtungsmethode eingerichtet, begleiten die 
Sproſſen und zeigen ihnen die Häuſer, wo ſie hoffen 
etwas zu ergattern. Würde die Zucht vom Eltern⸗ 
hauſe aus ſtrenger gehandhabt, würden die Gerichte 
nicht mehr jo viel ſich mit Meſſerſtechereien zu be— 
ſchäftigen haben. N 

* [Neujahrsſtreiche.] In der Neufjahrsnacht, 
welche dieſes Mal ohne große Störungen verlief, 
hatten einige luſtige Brüder einen Kahn vom Elbing⸗ 
fluſſe losgemacht und denſelben vor die Durchfahrt 
der hohen Brücke gelegt, ſo daß der Flußverkehr für 
einige Zeit gehemmt wurde. Auf den Straßen herrſchte 
in der Nacht reges Leben, namentlich auf dem 
alten Markte wurden die Schläfer durch das von 
ganzen Colonnen ausgebrachte „Profit Neu⸗ 
jahr“ oft geſtört. N 

* [Ein ſchweres Unglück! hätte ein Schornſtein⸗ 
einſturz im Gefolge haben können, der geſtern 
Morgen gegen 10 Uhr die Bewohner des Inneren 
Mühlendamms in Aufregung verſetzte. Der um dieſe 
Zeit herrſchende heftige Sturm ſchleuderte nämlich 
einen Theil der Kappe des Schoruſteines am Dache 
des St. Eliſabeth⸗Hoſpitals herab und mit donner⸗ 
ähnlichem Getöſe flogen handgroße, ſchwere Ziegel⸗⸗ 
ſteine auf den Bürgerſteig. Glücklicherweiſe paſſirte in 
dem Augenblicke Niemand die gefährliche Stelle, die 
herabgeſchleuderten Steine hätten ſonſt leicht großes 
Unheil anrichten können. f 

*Verhaftung.] Ein ausgedienter Marineſoldat, 
der ſich aber in der zweiten Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes befindet, legte trotz des Verbots wiederholt 
Marine⸗Uniform an. Auch vorgeſtern bewegte er ſich 
in derſelben auf der Straße, betrank ſich dann und 
betrug ſich in einem Schankgeſchäft der Leichnamſtraße 
jo ungebührlich, daß ſeine Verhaftung erfolgte. Hier⸗ 
bei widerſetzte er ſich den betreffenden Pollzei⸗Beamten 
ſo energiſch, daß dieſe wiederholt von ihren Waffen 
Gebrauch machen mußten. f 

* Polizeiliches. Die Langfinger haben bier in 
den letzten Tagen eine beſondere Thätigkeit entwickelt. 
So ſtahlen am Donnerſtag Nachmittag 2 balbwüchſige 
Jungen einem auswärtigen Beſitzer von ſeinem Fuhr⸗ 
werk auf der Holländer Chauſſee einen Korb mit Ma⸗ 
terialwaaren. Der Raub wurde ihnen aber abgejagt. 
— Von der Taubſtummenſchule wurden am Donners⸗ 
tag zwei zinkene Abfallrohre geſtohlen. — Dem an 
der Königsbergerſtraße wohnhaften Bäckermeiſter W. 


— — EEE * a — 

eſtern Abend die Ladenkaſſe mit etwa 200 M. 
an en Dienſtmädchen aus einer Küche in der 
Kettenbrunnenſtraße zwei Paar Schuhe entwendet. 
— Auf gleiche Weiſe büßte heute Vormittag auf der 
Marktbrücke am Elbing eine Arbeiterfrau aus der 
Neuengutſtraße ein Portemonnaie mit 3 M. und eine 
Wittwe aus der Kalkſcheunſtraße einen braunen Muff 
ein. — Geſtern Abend erhielt ein in Grubenhagen 
wohnhafter Arbeiter von einem anderen Menſchen in 
der Straße am Elbing in der Nähe des Krahnthors 
einen ſo derben Stoß, daß er zurücktaumelte, ausglitt 
und in den Elbing ſtürzte. Unter Mithilfe anderer 
Perſonen wurde der Hineingefallene ſogleich wieder 
aus dem Waſſer gezogen. Angeblich ſoll nur Scherz 
vorgelegen haben, doch würde dies denn doch wohl 
über den Spaß gehen. 


— re,, Se TA Fe 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

8 Heiterkeits⸗Brevier. Luſtige Vor⸗ 
träge für geſellige Kreiſe, geſammelt und herausge⸗ 
geben von Conſtantin, Bulla IV. Band, 80. Preis 
1 Mark. Verlag von Georg Brieger in Schweidnitz. 
Ein gutes Zeichen für die Vortrefflichteit dieſes Werkes 
iſt der Umſtand, daß in kurzer Zeit bereits der vierte 
Band deſſelben erſchienen iſt, welcher ſich in Bezug 
auf die Gediegenheit ſeines Inhalts den vorange⸗ 
gangenen Bänden würdig an die Seite ſtellt. Das 
Heiterkeitsbrevier“ nimmt nun unter allen bekannten 
Deklamationsbüchern unſtreitig einen der erſten Plätze 
ein und kann demgemäß allen Freunden des Humors 
rückhaltslos empfohlen werden. 


Vermiſchtes. 

„Elberfeld, 30. Dez. Der wegen Mordes 
ſeiner Braut zum Tode verurtheilte Bäckergeſelle 
Wilhelm Oberſtraß hat dem Staatsanwalt gegenüber 
heute ein Geſtändniß abgelegt. 

* Aus Budapeſt wird telegraphiert; Auf dem 
Ablagerungsplatze fand heute ein Lumpenſammler 
einen Laib Brod den er nach Hauſe nahm und 
aufſchnitt; da fand er darin die zerſtückelte Leiche 
eines neugebornen Kindes. Die polizeiliche Un⸗ 
terſuchung ergab, daß die kleine Leiche erſt zerſtückelt 
und gebraten, dann in Teig gehüllt und ſo gebacken 
worden 190 Die Polizei hofft, die Thäterin ver⸗ 

u können. 
h Bertwegener Poſtdiebſtahl. Aus einem 
Karriol⸗Poſtwagen find am Mittwoch Morgen wäh⸗ 
rend der Fahrt vom Wiener Hauptpoſtamte nach 
Kaiſer⸗Ebersdorf drei Poſtbeutel mit dem Inhalt 
von 20,000 Gulden geſtohlen worden. Der 
Poſtillon Joſeph Roster hatte den Auftrag, zeitig 
Morgens mit einem Karriol⸗Poſtwagen aus der 
inneren Stadt nach Kalſer⸗Ebersdorf zu fahren. Als 
er um 47 Uhr im Kaiſer⸗Ebersdorfer Poſtamte an⸗ 
langte, erzählte er daſelbſt, es ſei kurze Zeit vorher 
ein Mann, der eine Beamtenmütze trug, auf der 
Straße an den Wagen herangetreten, habe ſich ihm 
gegenüber als Poſtbeamter ausgegeben und erklärt, 
er müſſe nachſehen, ob die Werthſendungen im Innern 
des Wagens in Ordnung ſeien. Dann habe der 
Mann den Wagen mit einem Schlüſſel geöffnet, aus 
demſelben drei Beutel genommen und ſei mit denſelben 
weggegangen. Auf jeden Fall hat ein äußerſt frecher 
Diebſtahl ſtattgefunden. Die Polizei wurde von dem 
Vorfalle verſtändigt. Der Mann, welcher nach der 
Angabe des Poſtillons den Diebſtahl vollführt haben 
ſoll, wird von dieſem folgendermaßen geſchildert: Ein 
mittelgroßer, unterſetzter Mann mit dunklem kleinem 
Vollbart, bekleidet mit einem bis an die Kniee reichen⸗ 
den Rocke mit ſchwarzem Sammetkragen und einer 
itenmütze. 
Bean Peſt, 50 Dez. Die Jufluenza nimmt größere 
Verbreitung an als im Vorjahre. In den Miniſterien 
dem Stadthaus, der Polizei und dem Nationaltheater 
find die meiſten Beamten erkrankt. Der tödtlice 
Ausgang durch Herzſchlag iſt häufiger als der durch 

ngenentzündung. f 
= 5 Aus Paris wird telegraphirt: Die geſtern in 
Montpellier ausgebrochenen Sträflinge wurden 
feſtgenommen. Die Volksmenge war gegen dieſel⸗ 
ben ſehr erbittert e e den Wagen 

ü die Mörder zu lynchen. 
= Ei Dublin, sı. Dez. In Dublin Caſtle, dem 
Sitze der iriſchen Verwaltung, fand heute Nachmittag 
eine Exploſion ſtatt, die anſcheinend von einem Keller⸗ 
raum ausging und das darüber gelegene Bureau 
zrſtörte. Verletzt wurde Niemand, da die im Bureau 
Beſchäftigten, um das Frühſtück einzunehmen, das 
Lokal verlaſſen hatten. Man vermuthet ein Dynamit⸗ 
entat. 1 Be 
25 * Eine gemüthliche Chriſtnacht haben die 
Einwohner von Valencia gehabt. Während nämlich 
gerade die Chriſtmeſſe abgehalten wurde, platzten 
Bomben an verſchiedenen Punkten der Stadt. Eine 
derſelben ging auf dem Altare der Kapelle der 
Muttergottes de los Desamparapos los, verwundete 
den Abgeordneten Paredes, ſeine Frau und Tochter 
und viele andere Andächtige und beſchädigte den 
Altar ſelber ſehr ſchwer. Eine zweite Bombe war 
in der Kirche San Andrss gelegt, die gleichfalls mit 
Andächtigen gefüllt war; auch ſie richtete großen 
materiellen Schaden an. Eine dritte Bombe wurde 
in die Stallungen eines reichen Bürgers, Eaſtillo, 
geworfen und verwundete ein werthvolles Reitpferd. 
Eine vierte Bombe ging vor dem Hauſe eines 
Arztes, Monſerrat, in dem Augenblicke los, da der⸗ 
ſelbe auf die Straße trat; zum Glücke wurde er von 
keinem Splitter getroffen. Die Bevölkerung iſt durch 
dieſe Unthaten in Schrecken verſetzt. Die Polizei ſcheint 
auch diesmal die Uebelthäter nicht entdecken zu können. 

„Cardinal und Monſignore. Ein ſehr inter⸗ 
eſſanter und in ſeiner Art ganz neuer Prozeß wird 
in den erſten Tagen des Februar vor dem römiſchen 
Korrektionstribunal verhandelt werden. Der An⸗ 

eklagte iſt ein Cardinal, der Kläger ein Mon⸗ 
ne Der Sachverhalt iſt folgender: Der 
Cardinal Oreglia hatte im Sommer das Gerücht 
ausgeſprengt und auch in offizieller Form vor die 
Dateria gebracht, daß ſich Monſignore Amalfitano 
als Adminiſtrator einer Erbſchaft, an welcher der 
Cardinal betheiligt war, Unterſchlagungen habe zu 
Schulden kommen laſſen. Das Tribunal der Dateria 
erklärte jedoch mit Sentenz vom 5. Auguſt, die vom 
Papſt approbirt wurde, die Bezichtigung gegen 
Amalfitano als völlig unbegründet und gab dem 
Cardinal auf, in geeigneter Weiſe den Ruf des 
Monſignore Amalfitano zu rehabilittren. Dieſer aber 
war weit davon entfernt, ſich damit zufrieden zu 
geben, da er ſeine Ehre auch von einem Cardinal nicht 
chänden laſſen wollte und wandte ſich an das ordent⸗ 
liche Gericht, damit hier vor aller Welt Cardinal 

reglia den Beweis ſeiner Behauptung erbrächte. 
ſteld {it dem Monſignore bisher ſchon ſehr theuer zu 
vi en gekommen, denn er iſt durch Edikt des General⸗ 
lars Cardinals Parocchi ſofort a divinis ſuspendirt 
worden. Man hoffte, Amalfitano dadurch zum Auf⸗ 


geben ſeines Vorſatzes zu bringen, aber dieſer ließ 
ſich durch die Strafe nicht beeinfluſſen und hielt den 
Strafantrag aufrecht. Daß er ſich auch ſonſt ſeine 
Carrisre verdorben hat, ſteht außer Zweifel. Drei 
Cardinäle, nämlich Rampolla, Monaco la Valetta und 
Bianchi, ſowie eine Reihe anderer hervorragender 
vatikaniſcher Perſönlichkeiten ſind als Zeugen geladen. 

* In einer New⸗Norker Methodiſten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtellte unlängſt ein Herr Knight allen 
Ernſtes den Antrag, die Kirchen künftig mit 
Billards und Kegelbahnen zu verſehen. 
Schließlich erhält der edle Skat auch noch eine 
Chance. „Wenn,“ ſo führte Herr Knight aus, „durch 
ſolche Luſtbarkeiten die jungen Leute herangezogen 
werden können, Getränke zu kaufen, warum ſollte es 
der Kirche nicht möglich fein, fie mittels „Pool“⸗Tiſch 
und Billard zum Gottesdienſt heranzuziehen?“ Wäh⸗ 
rend ſich verſchiedene der Herren Seelſorger noch 
abmühten, ſich aus ihrem Erſtaunen über dieſen 
Vorſchlag herauszuarbeiten, führte Herr Knight mit 
Feuereifer ſeine Anſichten näher aus und ſchlug vor, 
daß jede Gemeinde, die ein Erdgeſchoß mit genügenden 
Räumlichkeiten unter ihrer Kirche habe, ohne Zeit⸗ 
verluſt an die Aufſtellung von „Pool“-Tiſchen und 
Errichtung von Kegelbahnen gehen ſollte. Man 
würde bald ſehen, welche Früchte dieſe Concurrenz 
mit dem „Saloon“ erzeugen werde, und wie die 
jungen Männer in Schaaren den Kirchen zuſtrömen 
würden. Durch dieſe Luſtbarkeiten, welche an ſich 
harmlos ſeien, könne man die jungen Leute vom 
Böſen abhalten und viel Gutes ftiften. . 

* Ein Baum erkletterndes Schwein iſt das 
Neueſte auf Queensland entdeckte Thier. Man 
hält daſſelbe für eine Kreuzung zwiſchen dem ge⸗ 
wöhnlichen Schwein und dem Bäume erkletternden 
Känguru; denn es beſitzt die Eigenthümlichkeiten dieſer 
beiden Thiergattungen. Die Schnauze, die Ohren und 
der fette Körper gleichen genau dem Schwein, 
während die kräftigen Klauen und der kleine Beutel 
dem Känguru eigenthümlich find. 

* Myslowitz, 27. Dez. Mehr als drei 
Monate liegt nun der Bergmann Peter Latoſch 
ſchlafend hier im Lazareth. Ein trauriges Geſchick 
hat ſeine Familie getroffen. Während ſeiner Krank⸗ 
heit ſind ihm zwei Kinder an der Diphtherie geſtor⸗ 
ben, und vier Kinder liegen an der Grippe darnieder. 

* London, 31. Dez. Laut einer Meldung aus 
Bangkok ſank der Dampfer „Rainbow“ während 
eines Taifuns bei der Inſel Kohſamme. Der 
Capitän Campos und 35 Perſonen ertranken. 

Metz, 31. Dez. Der Deſerteur Uebing, der 
Mörder des Oberſtlieutenants Prager, iſt 
heute hingerichtet worden. 

New⸗York, 31. Dez. Die der Standard⸗ 
Oelgeſellſchaft gehörigen großen Böttcherwerk⸗ 
ſtätten in Bergen Point Newjerſey find abgebrannt. 
Der „Herald“ ſchätzt den Schaden auf 14 Millionen 
Dollars. 


hat etwas nachgelaſſen. Der Kräftezuſtand 
iſt befriedigend. Die Beſorgniß erregenden 
Erſcheinungen dauern an, ohne bisher bedroh⸗ 
lichen Charakter anzunehmen. 

Brüſſel, 1. Jan. Der König iſt an der Influenza 
erkrankt, das Befinden deſſelben iſt indeſſen ein im 
Allgemeinen befriedigendes. 

Rom, 1. Jan. Wie über den heutigen Neujahrs⸗ 
empfang weiter verlautet, ſprach der König bei dem 
Empfange der Deputationen des Senats und der De— 
putirtenkammer auch ſeine Befriedigung darüber aus, 
daß er bei ſeinen jüngſten Reiſen nach Mondovi und 
Palermo erneut wahrgenommen habe, wie lebendig 
das Vertrauen der Italiener in die beſtehenden Ein⸗ 
richtungen und die Zuneigung zu dem Königshauſe 
ſei. Ferner habe der König der Zuverſicht Ausdruck 
gegeben, daß die jo glücklich ſtipultrten Handelsver⸗ 
träge demnächſt zur Annahme gelangen und günſtige 
Erfolge für die nationalen Intereſſen haben würden. 


Ueber das große Verſandhaus May und 
Edlich in Leipzig⸗Plagwitz 

bringt die „Illuſtrierte⸗Zeitung“ aus der Feder 
eines bekannten Feuilletoniſten einen größeren, mit 
Illuſtrationen verſehenen Artikel, der in origineller 
und amuſanter Form die Entſtehung, das allmählige 
Anwachſen und den jetzigen Rieſenbetrieb dieſes Welt⸗ 
geſchäftes ſchildert. Namentlich was da über Weſen 
und Bedeutung des Verſandgeſchäftes geſagt iſt, er⸗ 
ſcheint uns bemerkenswerth, und wir glauben uns den 
Dank unſerer Leſer zu verdienen, wenn wir einen 
kleinen Ausſchnitt aus dem intereſſanten Eſſay hier 
wiedergeben. Die Abhandlung über das Verſand— 
geſchäft und ſeine Bedeutung inſonderheit für alle 
Culturmenſchen, die auf dem Lande und in kleinen 
Städten wohnen, iſt in die Form eines Zwiegeſpäches 
zwiſchen dem Feuilletoniſten und der Gattin eines in 
Hinterpommern einſam hauſenden Oberförſters gekleidet. 
Nachdem ſich die Dame an der Verblüfftheit ihres 
Beſuchers über den ſie hier im „Urwald umgebenden“ 
Comfort geweidet, gibt ſie dem erſtaunten Großſtädter 
des Räthſels Löſung mit den Worten: „Hier haben 
Sie meine Bezugsquelle und mein Allkaufshaus, das 
mir die Neuheiten und den modernen Comfort auf 
eine einfache Beſtellkarte hin ins Haus liefert.“ Da⸗ 
mit — ſo heißt es weiter — holte die ſchalkhaft 
Lächelnde einen ſtattlichen Band von ihrem Schreib⸗ 
tiſch und legte ihn in meine Hände: es war May 
und Edlich's neueſter „Illuſtrirter Katalog“. 
Dem Artikel entnehmen wir ferner noch die kürzlich 
durch alle größeren Zeitungen verbreitete Thatſache, 
daß Mey und Edlich an Stelle ihrer älteren Filial⸗ 
häuſer in Berlin und Leipzig neueſtens zwei groß⸗ 
artige Geſchäftspaläſte errichtet und mit gediegener 
Vornehmheit ausgeſtattet haben; die weiteren Filialen 
in Hamburg, London und Zürich bleiben in bisheriger 
Weſſe beſtehen. All die erwähnten Filialen und 
Geſchäftshäuſer, die alten wie die neuen, bedeuten 
keine Arbeitstheilnng oder Decentralſirung des Ver⸗ 
ſandgeſchäftes, ſondern ſind nur eine bequeme und 
direkte Kaufgelegenheit für das Großſtadtpublikum und 
zugleich eine Repräſentation des Namens May und 
Edlich. Das Verſandgeſchäft der Firma und der 
ganze ſchriftliche Beſtellberkehr bleibt nach wie vor 
am Sitz der Firma und ihrer Fabriken und Lager, 
in Leipzig⸗Plagwitz. Die Poſtanſtalt dortſelbſt hat 
alſo durch die Eröffnung der neuen Filialen keine 
Minderung des Verkehrs zu erwarten, eher eine 
Vermehrung desſelben. May und Edlich werden 
ſicher bleiben, was ſie ſeit einer Reihe von Jahren 
ind, die beſten Kunden der Kaiſerlich Deutſchen 
Reichspoſt. Die neuen Filialen haben alle Chancen 
eines reichen Erfolges, und möge das Dichterwort, 
das man bisher auf die emporblühende Firma mit 
Fug anwenden konnte: „Es dehnt ſich das Haus — 
es wachſen die Räume“ künftig und auf lange Jahre 
in Geltung bleiben. 

Dieſem Wunſche ſchließen wir uns von ganzem 
Herzen an. 


Telegramme. 


Berlin, 1. Jan. Die Neujahrs feier 
am Kaiſerlichen Hofe nahm heute in der 
üblichen Weiſe ihren Verlauf. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags fand in der Kapelle des Königlichen Schloſſes 
ein Gottesdienſt ſtatt; an demſelben nahmen Theil 
der Kalſer und die Kaiſerin, die Kaiſerin Friedrich, 
die Prinzeſſinnen Friedrich Karl und Heinrich, die 
Erbprinzeſſin von Meiningen, die Prinzeſſin von 
Schaumburg⸗Lippe, die Prinzeſſinnen Margarethe von 
Preußen und Johann Albrecht von Mecklenburg, 
ferner die Prinzen Heinrich, Leopold und Alexander 
von Preußen, der Erbprinz von Meiningen, der 
Prinz von Schaumburg⸗Lippe, Prinz Mar von Baden 
und Prinz Aribert von Anhalt, der Hof, die Um⸗ 
gebung, die Generalität, die Miniſter, die Mitglieder 
des Bundesrathes, die Präſidien der deutſchen und der 
preußiſchen Volksvertreter, hohe Staatswürdenträger, 
die Geiſtlichkeit, die Commandeure der Leib- und der 
Garde⸗Regimenter pp. Den Gottesdienſt leitete 
Dr. Dryander unter Aſſiſtenz der Prediger Brückner, 
Richter, Frommel und Kritzinger. Zum Eingange 
ſang der Domchor den Pſalm 100, dann folgten Ge⸗ 
meindegeſänge und Liturgie, worauf Dr. Dryander 
die Neujahrspredigt hielt, welcher er die Worte der 
Offenbarung Johannis 18 zu Grunde legte: „Ich 
bin das A und das O, der Anfang und das Ende“, 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 31.12. 2.1. 
3½ PCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,80 94,90 


und in welcher er ausführte, daß wir nicht wüßten, 31, Ct. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,— 94,90 
was die neue Zeit bringen werde, welche Stürme uns Deſterreichſhe Gold reßte f 2 94,40 94,70 
bevorſtänden, und, was uns vielleicht genommen | 4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,10 92,20 
würde, das jetzt noch unſer Schmuck ſei. Wir aber | Ruſſiſche Banknoten 198,60 198,90 
vertrauten und bauten nur auf Gott. Mit dem Er Banknoten 172,70 172,50 
Gemeindegeſang des „Nun danket Alle Gott“, Gebet] Deiieſche Reichsanleihe . - - 1080 u 
800 unter doro 5 > Hierauf begab ſich der 4 pet VVV 
inter Vortritt der Oberſten Hoſchargen du sig a RR / ' 
den Weißen Saal nach den Aren Gemächer Den r ra ne 
beiden Saijerimen Auguſte Bictoria und griedric, Produtten-Börfe. 
und den Prinzeſſinnen folgte der Kaiſer mit dem | Cours vom e 31.112.) 21. 
Prinzen Heinrich, denen ſich die anderen Prinzen, Weizen Janua . . 222,50 | 217,— 
der Hof und die Umgebung anſchloſſen. Hierauf Apr 220,20 | 216,25 
folgte die große Cour im Weißen Saale, wo dem | Roggen flau. NER 
Throne gegenüber die Schloßgarde⸗Kompagnie mit FF 20 236,50 
der Fahne, ſowie auch das Pagen⸗Corps Aufftellung |, April⸗Mai „ ER ar 
genommen hatte. Als Fürſt Radolin, der als Oberſt⸗ Petroleum Id er 8 0 10 
Truchſeß die Funktionen des noch nicht wieder- Nüböl Janne 59, 
hergeſtellten Ob e ee „ Abril⸗ Ma: 59,60 69,10 
yerg er ⸗Ceremonienmeiſters Grafen zu | Spiritus 70er Januar 59,80 59,30 


Eulenburg verſah, das Zeichen ge eben, betrat die 
Kaiſerin den Saal und nahm luke vor dem Throne 
Aufſtellung, zu ihrer Linken ſchloſſen ſich die Prinzeſſin⸗ 
nen an. Alsdann erſchien der Kaiſer und trat rechts 
vor den Thron, zu ſeiner Rechten ſtellten ſich die 
Prinzen auf. Den Vorübergang bei der Cour er⸗ 
öffnete der Reichskanzler Graf Caprivi, dem der 
Kaiſer huldvollſt die Hand reichte, es folgten die 
Mitglieder des Bundesrathes, von denen der königl. 
ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal und v. Bergen 
durch Handreichung und einige Worte vom Kaiſer 
ausgezeichnet wurden. In der üblichen Reihenfolge 
ſchloſſen ſich die Miniſter, die Generalität, die hohen 
Beamten, die hohen Militärs an. Der Kaiſer zeich⸗ 
nete auch den Vize⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, 
Staatsſekretär von Bötticher, und den General-Oberſt 
v. Pape durch Händedruck aus. Unter den anweſen⸗ 
den Mitgliedern der Maiſon militaire befand ſich 
auch der Generaladjutant General Graf Walderſee. 
Während der Cour concertirte die Kapelle des Garde 
Füſilier⸗Regiments Nach der Cour empfing der 
Kaiſer die Botſchafter und Geſandten der auswärtigen 
Staaten; der italieniſche Botſchafter Graf de Launay 
und der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow nah⸗ 
men Krankheitshalber an dem Empfange nicht Theil. 
Von irgend welcher Anſprache des Kaiſers anläßlich 
dieſes ſowie anderer Empfänge verlautet nichts. Wäh⸗ 
rend der Defilier⸗Cour gab die Leibbatterie des erſten 
Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments im Luſtgarten 101 
Kanonenſchüſſe ab. Zur Paroleausgahe erſchien der 
Kaiſer mit ſeinem Stabe in der Ruhmeshalle. 
Dresden, 2. Jan. Prinz Georg ver⸗ 


Königsberg, 2. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, 7 7 70 Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft. 

N KR pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt. . . . 68,.— A Geld. 
Loco nicht eontingentirt 48,50 „ „ 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirt u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 

Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 

| ſtoffe, 125 em breit. | 


Böſe Vorboten. 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne— 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener— 


1 — 
brachte eine wenig gute Nacht. Das Fieber gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 


ufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
greſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
foftenfrei die „ Tanjaua⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
Hermann Dege's Gerlagsbuchhandlung 
zu Leipzig. 


Den größten Erfolg hatte Apo⸗ 
theker Richard Brandt in Schaff— 
hauſen im Monat Juli und Auguſt 
1891 zu verzeichnen, während welcher 
Zeit ihm 400 Anerkennungsſchreiben 
über den Gebrauch ſeiner ächten 
Schweizerpillen, welche ſämmtlich amt⸗ 
lich beglaubigt, zugegangen ſind. Alle 
Diejenigen, welche gezwungen ſind, 
wegen Verſtopfung, ſchlechter Ver— 
dauung, Magen-, Leber⸗ und Gallen: 
leiden etwas zu thun, ſollten dieſe 
Briefe leſen und ſich überzeugen, daß 
die Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel 
M. 1,— in den Apotheken) von keinem 
anderen Mittel übertroffen werden. 
Man achte genau auf das weiße 
Kreuz in rothem Grunde. 


DDD ln — ů 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. Januar 1892. 

Geburten: Fabrik⸗Exped. Guſtav 
Beckmann S. — Schiffszimmerer Lud⸗ 
wig Nickel T. — Zimmergeſelle Fried⸗ 
rich Frieſe S. — Fabrikarbeiter Johann 
Hopp S. — Fabrikarbeiter Carl Bürger 
S. — Kupferſchmied Hermann Glodde 
T. — Feilenhauer Ferdinand Schäfer S. 

Aufgebote: Arbeiter Joh. Wenzel: 
Elb. mit Bertha Sadranowski⸗Elb. 

Sterbefälle: Schloſſer Aug. Linde- 
nau, S. 6 M. — Arb.⸗Wittwe Anna 
Hülſen, geb. Brandt, 71 J. — Arbeiter— 
frau Maria Caroline Neumann, geb. 
Vollerthum, 54 J. — Schuhmacherfrau 
Chriſtine Lorenz, geb. Bechmann, 59 J. 
— Hoſpitalitin Katharina Wölm, geb. 
Schäfer, 78 J. — Hoſpitalitin Chriſtine 
Eliſ. Friedrich, geb. Meede, 75 J. — 
Tiſchler Auguſt Liedtke aus Stolp, S. 
6 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Gerecht, 
T. 9 J. — Drehorgelſpielerfrau Char: 
lotte Funk, geb. Potrafke, 57 J. — 
Lehrerfrau Auguſte Gehrmann, geb. 
Zobel, 33 J. 


Bekkünntmachung. 

An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten Oktober, Novem— 
ber und Dezember im Peſtbude-Hoſpital 
eingegangen: Von Böhnert-Möskenberg 
2 M., Rentier Fröje-Elbing 6 M., Un⸗ 
genanut vom Lande 3 M., Ungenannt 
vom Lande 50 Pf., Ungenannt vom 
Lande 50 Pf., Wilhelmine Panke-Gr. 
Steinort 1 M., Gutjahr-Neukirch 1 M., 
Ungenannt vom Lande 1,50 M., Unge⸗ 
nannt vom Lande 50 Pf., Bräker⸗Neu⸗ 
dollſtädt 1,50 M., Ungenannt⸗Sorgen⸗ 
ort 1,50 M., Ungen. vom Lande 6 M., 
Anna Preiskorn-Friedrichsberg 50 Pf., 
Helene Möller⸗Friedrichsberg 50 Pf., 
Ungenannt⸗Marienburgerdamm 1 Schffl. 
Kartoffeln und 2 M, Ungenannt⸗Terra⸗ 
nova 1 M., Ungenannt⸗Dörbek 3 M., 
Frau Eſter Kettler-Topolinken 3 Pfd. 
Butter und 3 M., Fräulein Pauline . 
Kettler-Topolinken 1 M., Adolf Kettler— 
Topolinken 1 M., W. K.⸗Fichthorſt 2 M., 
Ungenannt⸗Thiergarterfeld 3 M., Fröſe⸗ 
Friedrichsberg 1 M., F. W.⸗Elbing 3 M., 
Ungenaunt vom Lande 15 M., Unge⸗ 
nannt⸗Campenau 3 M., Ungenannt⸗Roß⸗ 
garten 1 M., N.⸗Elbing 1,50 M., Un⸗ 
genannt-Elbing 3 M., Ungenannt vom 
zande 50 Pf., 

Mit dankbarem Herzen bringen wir 
dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 31. Dezember 1891. 


Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, 


83 bei — 
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[== Cänzlicher Ausverkauf wegen Fortzuges nach Düsse 


och nie dagewesenen billigen Preisen 
ze 5 ausverkauft werden 


8 toffen, Cattunen, Möbelstoffen, Teppich 

Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Cattunen, Möbelstoffen, Teppichen, Tischd 

Bettzeu en, Frisaden, Boys, Parchenden, Leinen, Schürzen, A 
Wintermänteln, Regenmänteln, Jaquettes, Kindermänteln, Buckskins 

| Tuchen, Paletotstoffen, Reiserockstoffen; 

fertig. Anzügen,Ueberziehern, Schlafröcken,Reiseröcken, Reisedecken, 
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dorf 


müſſen in kürzeſter Zeit 


G — 
Tüohemm ots. a 


für Herren: und Kuabenanzüge, 


Unterkleidern, Halstüchern :e. 


Der Laden iſt zum 1. April zu vermiethen 


Stadttheater. 


Sonntag, den 3. Januar 1892: 
„Der neue Herr“. 
Schauſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt 
v. Wildenbruch. 
Montag, den 4. Januar 1892, 
zu halben Preiſen: 
„Die weiße Dame“. 

Oper in 3 Akten von Boildieu. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 3. Januar 1892: 


‚an! „Großes 
Militär-Concert 


von der Capelle des 35. Artillerie-Re⸗ 
giments aus Marienwerder. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 M. 
bei Herrn Conditor Selkmann zu 
haben. Wendel. 


Gewerbeverein. 


Montag, den 4. Januar, Abd. 8 Uhr: 


Vortrag. 


Herr Rechtsanwalt Aron: „Reber 


das neue Einkommenſteuergeſetz“. 
Darauf: Anktion. 


Der Vorſtand. 


Elbinger 
Heizer⸗ und Maſchiniſten⸗ 
Schule. 


Der Curſus beginnt 

Dienſtag, den 12. Januar. 

Die Meldungen nimmt Herr Lewy 
(Firma Wollenberg), Brückſtraße 
Nr. 16, Freitag, den 8. u. Sonn: 
abend, den 9., Abends vor 8 Uhr, 
und Sonntag, den 10., Vorm. 
bis 12 Uhr entgegen und ertheilt nähere 
Auskunft. 

Elbing, den 1. Januar 1892. 


Das Curatorium. 


Bekanntmachung. 


Zufolge unſerer Aufforderung vom 
23. v. Mts. haben noch nachſtehende 
Perſonen behufs Ablöſung der Neujahrs— 
Gratulationen bei der Armenkaſſe Geld— 
geſchenke eingezahlt: 

Stadtrath Axt. 
Brauerei-Director M. Hardt. 


Commerzienrath Peters. 
Kaufmann H. Schaumburg. 
Elbing, den 2. Januar 1892. 


Die Armen⸗Direction. 
gez. Contag. 


Offene Stellen 


für Militäranwürter. 
1. April, Belgard (Perſante), Poſt⸗ 
amt, Briefträger, a 900 M. Ge⸗ 
halt und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß, 


Meldungen an die Oberpoſtdirektion in 


Köslin. — Sogleich, Stationsort un⸗ 
beſtimmt, Eiſenbahnbetriebsamt Brom⸗ 
berg, zwei Weichenſteller, je 800 M., 
ſteigt bis 1200 M., Weichenſteller 1. 


Klaſſe; Gehalt 1000 bis 1500 M. — 


1. Februar, Witkowo Oſt, Diſtriktsamt, 
Diſtriktsbote und Vollziehungsbeamter, 
400 M. Gehalt, 200 M. Gebühren als 
Vollziehungsbeamter. — Sofort, Witr 
kowo Weſt, Diſtriktsamt, Amtsbote und 
Vollziehungsbeamter, 400 M. Gehalt, 
7,50 M. monatliche Gebühren 


7 * * > 

Dr. spranger der Lehensbalſam 
(Einreibung.) Huübertroffenes 
Mittel gegen. Rheumatism., Gicht, 
Meißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apothelen u Flacon 1 Mark. 


Werkmeiſterverein. 
Verſammlung findet erſt Sonn⸗ 
abend, den 9. d. M., ſtatt. 


Weingrundforſt. 
Heute, Sonntag, den 3. d. Mts.: 
Militär⸗Coneert. 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 3. d. M.: 


Tanzkränzchen. 


Anfer-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsbergi. Pr., Kneiph.Langgaſſe20 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Das beſte Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, welches 
durch unſere Kohlenſäure⸗Bierappa⸗ 
rate verzapft wird, weil unabhängig 
von der Dauer des Anſtichs das Bier 
wohlſchmeckend bleibt und nicht ſchaal 
wird. Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗ 
Bier⸗ Apparate im Betriebe. Der 
Ausſchank iſt billiger als mit Luftdruck. 

Unſere Apparate zeichnen ſich durch 
practiſche Conſtruction und große Kohlen— 
ſäure-Erſparniß aus. 

Gebr. Franz, Königsberg i./ Pr. 

Illuſtrirte Preiscourants franco, 
gratis. 


hummibonts 


zu 
= driginal-Fabrikpreifen R 
5 s empfiehlt | & 
Simon Zweig, | 
5 Schmiedeſtr. 18, 5 
Ausſtaktungs-Heſchäft für 

„ \ 211 


dead SOLUBLE 


bEIGHT ÄDSLICHES OAbAD-PUNER 


Ein Material-, Schauk⸗ 
nebſt Getreidegeſchäft u. 
Nehlhandlung, in flottem Betriebe, 
iſt wegen Todesfall preiswerth zu ver- 
kaufen. Näheres bei D. Schwenz- 
feier, Mühlenſtraße Nr. 6. 


a & Verkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf (Rud. N 


Chem. techn. Verſuchsſtation 


Herrm. 
reſp. das Haus mit Geſchäft zu verkaufen. 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 
F ˙ X Er ee 
Johann Hoff'sches 
Malzextract-Gesund- 

heitsbier. 
e eine Entkräftung, unregel⸗ 
f Aang en der Unterſeihs⸗Organe. 


Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


Johann HofP’sche 

Brust-Malzextract- 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen 

Wegen zahlr. Nachahm. bel. man Ri d. 

Packung u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 


bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. # 
Johann Hoff, Erfinder der Malz Präparate. 


Johann Hoff’sches 


concentrirtesMalz- Malz- Gesundheits- 


en ee} Chocolade. 

Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für f Per⸗ 

ſicherem Erfolge und höchft angenehm zu ſonen. Dieſelbe ift ſehr ne he 
nehmen. In Flaſchen mit Patentoerſchl. und bei. zu empfehl., wo der Kaffeegenuß 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, 2,50 


Johann Hoff'sche 


; 0 .. 8 _ 
Königl. Süchs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 


. Johann Hof’sche Eisen-Malz-Chocolade. 
Ausgezeichnet bei Bhutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche 

L. a Pfd. Mk. 5,—, II. à Pfd. Mk. 4,—. Bei ſämmtlichen Chocoladen von 5 5 je 

an Rabatt. N 


— ER SEE 
Prospecte gratis und frauco. 


adolny). 
8 In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften Apo- 

@ theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 1 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. | 


die zu Marlin Aussen'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörenden Beſtände von 


Rum, Roth- und Portweinen in größerer Aus⸗ 


wahl, ſowie von Ungar-, Rhein- und Mosel- 
weinen, deutschem Sect etc. 
werden in Parthieen von mindeſtens 10 Flaſchen zu herab 
im „Goldenen Löwen“, Brückſtraße 26, zum Ausver 
Elbing, den 2. Januar 1892. 


eſetzten Preiſen 
auf geſtellt. 


Der Konkursverwalter. 
L. Wiedwald. 


N 
Ze A 


5 Friedr.-Wilh.-Platz 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfeotion. 


vor 


ste u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
Mh 145 Baus echt nordiſche N Wauur | 7 2 
* > 
Beitfedern, SF Natur. % 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (uicht unter 10 Pfd.) D 2 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., V 
80 Pig., 1 M. u. 192.25 Pfg.; feine urima — a 8 2 2 a = 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ = = 
federn 2 M. und 29. 50 Pfg.; ſüberweiße = von = 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 1 M., 4 N. — GBswald Nier > 
50 Pig. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 5 S 
[Ganzbaunen (ehr ſüllträftig) 2 We. 50 Pfg. und * Mauptgeschätt [No 10 SP 
3 m. Verpackung zum Koſteupreiſe. — Bei Beträgen BE RLIN * 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ % TEE 
gefalleudes wird frankirt bereitwilligſt 40 
zurückgenommen. 9 & 9 Y v 


pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Zu haben in Elbing bei 
8 ei Herr 
‚Selkmann, Fed 


dae e Jungen Männern 
lage erschienene Schrmebnter Auf- 
Rath Dr. Müller ber dsds Med. 


geslähle Ah len- U. 


eb. S e le 


Berlin —Newyork 
F. Mattfeldt, 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 


L 72 


* * Zusondung unter Couvert 
ark in Briefmarken, 


| Eduard Bendt. Braunschweig, 
ianinos, kreuzsait., v. 350 Man 
Ohne Anzahl. à 15 N 


, „ Kottenfreie, 
Fabrik Stern, Berl 


Kuaben und 
Mädchen 


1 2 
finden bei uns Beichäftiguug. 


Mechaniſche Weberei, | 
Fiſchervorberg 38. 


an. 
M. monatl. 


in Neanderstr. 16. 


Wiens Nachf. 


. Zeichnen, 


4wöch, Probesend. C 


Am 6. Januar er. beginnt in meinem 


Lehr-Juſtitut 
für Wäſche-Arbeiten 


nach Dir, Kuhn's Lehrſüſtem ein 
neuer ir in ſelbſtändigem 
uſchueiden u. Nähen 


jeglicher Wäſchegegenſtände nach neueſter 
leichtfaßlicher Methode. 
Anmeldungen erbittet baldigſt 


Clara Hornig, 


Brückſtr. 7. 


Es ſind nur noch einige 
Exemplare 


Rathgeber 


für 
jeden preußiſchen 


Steuerzahler. 


Nebſt 
zahlreichen Formularen 


N zu 

Anträgen um Steuerermäßigung 

wegen unerzogener Kinder, Krank⸗ 

heiten, Unglücksfall ꝛc.; Berufungen 

gegen Steuerüberſchätzung und 

Beſchwerden gegen Berufungs⸗ 
entſcheidungen 2c. 


Von 
Wilh. Trempenau. 
Preis 60 Pf. 


bei uns zu haben. 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Fa a ae 
Eibe geränmige Stube nebſt Küche 

und Speiſekammer iſt vom 1. Apri 
d. J. Waſſerſtraße Nr. 15 zu vers 
miethen. Näheres Innerer Mühlen⸗ 


damm Nr. 15 bei Th. Steppuhn- 7 
. EN 


34 Zimmer m. Zubehör 


werden zum 1. April eſucht. Off, 
sub B. B. 77 i. d. nr Ztg. 
K-. . 


Abonnements 


. auf die . 
Berliner u. Königsberger 
bes uuns Depef hen, 

Monat 1 M. 50 Pf., 
werden in der er der . Al 


preußiſchen Ztg.“ zu; 14 
genommen. Ztg.“ zu jeder Zeit entg 


ä 

Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra Beilage bei⸗ 
gefügt, welche ; 
üchten Geſundheits⸗Kränter⸗ 
Honigs 

von O. Lück 


ten Beachtun empfohlen 

Bei Huſten sei 

j „ erkeit, 
ſchleimung, Vruſs, ehe und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe as 
ee Hausmittel. ößen 

u haben ir i F nr. 
555 M., 1 M. 10 Pf unt b d. 50 
räuter⸗Thee à Carton 50 Pf 
Kein Geheimmittel. N 
ſind in 
auweiſung angegeben. 
und vielen Atteſten bei jeder Fla I 
Zeutral-Verſandt durch C. Lück,! 


von der Vorzüglichkeit des 


in Colberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 


Ver⸗ 2 * 


75 Pf. und 3 M. 50 Pf. 


g. 7 
Beſtondthele 
er beigefügten Gebrauch 5 


roſpecte mit Gebrauchsanweiſung € 


Colberg. Niederlage einzig und allen 


in Elbing in allen Apotheken. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


—ͤ (— 


Nr. 2. 


— 


Der Sohn des Commercien⸗ 
kgths. 


Criminal⸗Novelle von W. Spangenberg. 


Nachdrug verboten. 
5 — ai 


Ungeduldig entfaltete Herbert die Depeſche; 
ſie lautete: 

„Lieber Freund, Herbert frei? Gott Lob, 
ſagen Sie ihm, es erwarten ihn ſehnlichſt ſeine 
treuen Eltern. 8 

von Stolzbach.“ 

„Darf ich Sie noch mit einer Bitte beläſti⸗ 
gen, werther Freund?“ fragte Herbert bewegt. 

„Was Sie auch wünſchen mögen, ich ſtehe 
zu Dienſten.“ 

„Haben Sie die Güte, den Staatsanwalt 
Heine - achrichtigen, daß ich zu meinen Eltern 

e. 


„Herzlich gern, morgen.“ 

Der nächſte an dieſem Abende abgehende 
Zug führte Herbert der öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtadt entgegen. 


* * 
* 

Die Freilaſſung Herberts erregte natürlich 
allgemeines Aufſehen, umſomehr, als es gleich⸗ 
eitig hieß, er ſei unſchuldig verurtbeilt worden. 

er Beweis hierfür war nun freilich noch nicht 
erbracht, aber die Vorbereitungen zur Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens wurden mit aller 

nergie betrieben. Die bekannte höhniſche Zu⸗ 

rift, welche Stumpfnas dem Staatsanwalt zu⸗ 
geſandt hatte, war bei der Entſcheidung da⸗ 
rüber, ob Herbert auf freien Fuß geſetzt wer⸗ 
den ſolle, weſentlich ins Gewicht gefallen. 

Zwei Monate lagen hinter der Abreiſe 
Herberts nach Wien. In einem kleinen Wirths⸗ 
hauſe eines Dorfes nahe der böhmiſchen Grenze, 
as vorherrſchend von Leuten zweifelhaften 

uſes aller Art frequentirt wurde und als 
Schlupfwinkel benutzt zu werden pflegte, ſaß 
eine Geſellſchaft von acht Männern verſchiedenen 
Alters, deren Aeußeres nichts weniger als Ver⸗ 
trauen zu erwecken geneigt war. Bei Karten⸗ 
piel und einem wüſten Zechgelage, gewürzt 
von allerhand rohen Redensarten, verbrachten 
ſie die Zeit. Es war an einem Sonntag⸗ 
Nachmittag und mehrfach verirrten ſich auch 
andere Perſonen, die wohl mit den Verhält⸗ 
niſſen vertraut waren, in das niedrige Local, deſſen 
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ganze Ausſtattung aus drei alten, morſchen Tiſchen, 
einer Anzahl eben ſolcher Stühle und einem hierzu 
paſſenden Kachelofen beſtand. Die ruſſigen 
Wände waren leer, den Fußboden bedeckten 
Tabaksaſche, CEigarrenſtummel und ſonſtiger 
Schmutz, widerliche Gerüche ſchwängerten die 
Luft in dieſer Kneipe. Die drei bis vier 
Gäſte, welche außer jener Geſellſchaft an dieſem 
Nachmittage eingetreten waren, hielten ſich denn 
auch nur einige Minuten auf und ließen das 
ihnen gebrachte Bier zum größten Theile ſtehen. 
Die mißtrauiſchen Blicke, mit denen ſie von 
den lärmenden Zechbrüdern gemeſſen wurden, 
genügten allein wohl ſchon, ihnen den Appetit 
zu verderben. a 

Das größte Wort von den Spielern führte 
ein Menſch mit mächtigem, weit auf die Bruſt 
herabhängenden braunem Vollbart. Einen 
ſchäbigen Hut tief über die Stirn gezogen, 
ragte von dem ſtruppigen Haarwulſt nur die 
breite Naſe hervor, und die finſteren Augen, 
welche unter der Hutkrempe ſichtbar waren, 
verriethen Heimtücke und Falſchheit. Eben 
ſtritten, wie ſchon oft, die Spieler ſich wieder 
um den Gewinn, als ein kräftiger, unterſetzter 
Herr von vielleicht fünfzig Jahren, der ſeinem 
Aueßern nach den Eindruck eines penſionirten 
Beamten machte, eintrat. Gleichgiltig, ohne 
ſcheinbar die Geſellſchaft eines Blickes zu 
würdigen, nahm er an dem einzigen noch freien 
Tiſche Platz, verlangte einen Trunk und 
blätterte nachläſſig in einem Buche, das er aus 
der Taſche gezogen. 

Seit dem Eintritt dieſes Herrn hatte ſich 
der Geſellſchaft eine auffallende Beklommenheit 
bemächtigt, kein rohes Wort wurde mehr hör⸗ 
bar, die Karten lagen unbenutzt da und nur 
von Zeit zu Zeit rief einer der Zecher den 
Wirth, ſein Glas füllen zu laſſen. Eine qual⸗ 
volle halbe Stunde für die Geſellſchaft ver⸗ 
ſtrich, ehe der ihr unbequeme Gaſt ſich wieder 
entfernte. Auch bei ſeinem Fortgehen beachtete 
er, wie es ſchien, ſie nicht. 

„Ein Geheimer,“ raunte Einer, 
die Geſellſchaft wieder allein war. 

„Bah, Unſinn!“ rief der Bärtige lachend, 
„der würde ſich uns wohl einmal näher an⸗ 
geſehen haben.“ 

„Und ich wette, er iſt doch einer“, meinte 
ein Dritter, „ziehen wir Leine.“ 

„Na Jungens, ich kenne meine Leute, laßt 
uns unſer Spielchen fortſetzen; die Luft iſt 


nachdem 


rein, ‚wir haben nichts zu fürchten,“ beruhigte welcher Umſtand ihn 
e 


der Bärtige. 

Dieſe Worte wirkten; einige Minuten ſpäter 
donnerten die Karten werfenden Fäuſte wieder 
auf die Tiſchplatte nieder, durchhallten rohe 
Worte wieder die Laſterhöhle. Mittlerweile 
durchſchritt der unbekannte Herr raſch das 
Dorf, ließ ſich in einem der letzten Häuſer bei 
einem ihm bekannten Gutsbeſitzer ein Pferd 
jatteln und ſprengte nach der dreiviertel Stunde 
entfernt liegenden Grenzſtadt. Auch er kannte 
ſeine Leute und hatte ſich gerade heute nicht 
getäuſcht. Gegen Abend ſtattete er, diesmal 
jedoch in Begleitung von ſechs Gensdarmen, 
der Verbrecherkneipe einen zweiten Beſuch ab. 

„Aus iſt's, hab' ich's nicht geſagt?“ 
brummte einer der Spieler, die geballte Fauſt 
erhebend, als die bewaffnete Macht eindrang. 

„Halt!“ rief der Bärtige aufſpringend, 
„ſchlagt ſie todt!“ 

Seiner Auforderung folgten die Andern, 
indem ſie die Gläſer ergriffen und eine dro⸗ 
hende Haltung einnahmen und ſich zum Wider⸗ 
ſtand bereit machten. Alle aber wichen muth⸗ 
los zurück, als ſie die geladenen Flinten auf 
ſich gerichtet ſahen und das unheimliche Knacken 
der Hähne vernehmbar wurde. Bald war die 
ganze Bande gefeſſelt und noch am Abend hatte 
ſie Unterkunft in demſelben Gefängniß gejuns 
den, in dem Herbert von Stolzbach ſo ſchwere 
Stunden verlebt. 

Der erſte, welcher am folgenden Morgen 
vor dem Unterſuchungsrichter ſtand, war der 
Bärtige. Während er über den Corridor des 
Gerlchtsgebäudes geführt wurde, begegnete ihm 
der Criminalpoliziſt Rubert. 

„Wo habe ich dieſe Naſe, dieſe häßlichen 
Augen, die ganze Figur ſchon geſehen?“ mur⸗ 
melte der Beamte. „Aber der Bart — hm?“ 

Einen Augenblick nur dachte er nach, dann 
folgte er dem Gefangenen und trat hinter ihm 
beim Unterſuchungsrichter ein. 


„„Bitte güligſt verzeihen zu wollen, Herr 
Aſſeſſor,“ ſagte Rubert, „darf ich mir dieſen 
einmal näher anſehen?“ a 

„Nun?“ fragte erſtaunt der Aſſeſſor. 

Rubert ſah dem Gefangenen ins Geſicht und 
jubelnd kam es aus ſeinem Munde: 

„Wir haben ihn!“ 

„Wen?“ 

„Fritz Stumpfnas, den Brandſtifter!“ ant⸗ 
wortete Rubert mit den Unterſuchungsrichter 
verblüffender Beſtimmtheit. 


Tha ſächlich hatte man den lange Zeit Ge⸗ 
ſuchten, der ſich nur durch einen falſchen Bart 
den Händen der Gerechtigkeit zu entziehen ge- 
wußt, jetzt ergriffen. a 
Nach einem mehrſtündigen Verhör legte 
Stumpfnas, erkennend, daß alles Leugnen 
fruchtlos ſei, ein umfaſſendes Geſtändniß ab: 
ja, er klagte ſich ſelbſt an, noch eine Reihe 
anderer Verbrechen, Diebſtähle, Einbrüche ac. 
inzwiſchen begangen zu haben. Auf die Frage, 


welcher Umſt zu der Brandſtiftung 
veranlaß habe, antwortete Stumpfnas kalt: 
„Rache!“ 
„Gegen wen?“ 
„Adele von Barno.“ 
hatte Ihnen 


denn die Dame 
gethan?“ 5 
„Sie hat mich abgewieſen, als ich um ihre 
Hand anhielt.“ 
„Gräßlich!“ entfuhr es den Lippen des 
Unterſuchungsrichters, auf deſſen Stirn große 
Schweißtropfen perlten. 


* * 
*. 


Die Feſtnahme von Fritz Stumpfnas bildete 
natürlich für die nächſte Zeit das Tagesgeſpräch, 
und Genugthuung erfüllte deshalb beſonders 
alle Kreiſe, als er die beſtimmte Erklärung 
abgegeben hatte, er allein habe das Feuer an⸗ 
gelegt und keinen Mitſchuldigen gehabt. 

Bei dieſer Sachlage nahm das Verfahren 
einen ungewöhnlich ſchnellen Fortgang. In 
der Hauptverhandlung wiederholte Stumpfnas 
vollinhaltlich ſeine früher gemachten Ausſagen. 
Herbert von Stolzbach wurde glänzend frei⸗ 
geſprochen, Fritz Stumpfnas zu zehn Jahren 
Zuchthaus und diverſen Nebenſtrafen verurtheilt. 

„Sieh', mein lieber Herbert,“ ſagte der 
Commerzienrath von Stolzbach, als ſein Sohn 
ihm das Endreſultat des Strafprozeſſes mit⸗ 
theilte, „wie oft und eindringlich habe ich Dich 
vor dem Umgang mit dieſem verkommenen 
Menſchen gewarnt! Welch' ſchweres Leid, welch 
unſäglichen Kummer hätteſt Du Dir und uns 
Allen erſparen können, wenn Du meinen wohl 
meinenden Worten Gehör geſchenkt.“ 

Herbert umſchlang ſeinen Vater und bat, 
bitterlich weinend, um Verzeihung. 

„Ich habe Dir längſt verziehen, aber ich 
erwarte auch, daß Du künſtighin nur mit 
Herren verkehrſt, die ich als Standesgenoſſen 
anerkenne.“ N 

„„Beſorge nichts mehr, theurer Vater, allezeit 
will ich gern und freudig Deinen Wünſchen 
und Befehlen Folge leiſten.“ 

a Und nun noch eine Frage. über die ich 
völlig im Unklaren bin. Wie kam es, daß Du 
an dem verhängnißvollen Hochzeitsabend bezw. 
5 5 ma en vor Ausbruch des 

euers in der Nähe der Brandit: ſehen 
. bijt ? 155 ae 

„Nur einmal bin ich vorübergegangen.“ 

„Wer war Dein Begleiter?“ 1 

ut 0 f 

„Zu welchem Zwecke bei jene 
Gegend 3 ſuchteſt Du j 

„Es handelte ſich um eine endgiltige Be⸗ 
ſprechung über einen Ausflug, den wir projektirt 
hatten, und ich hatte verſprochen, deshalb in 
unſerem Clublocal zu erſcheinen. Nach Er⸗ 


ledigung dieſer Angelegenheit begleitete mich 


Stumpfnas ein Stückchen des Wegs.“ 
Der Commerzienrath ſchüttelte den Kopf. 


1 
N 
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„Ich danke dem Himmel, daß dieſe ſchreck⸗ 


liche Leidensgeſchichte zu Ende iſt, nie mehr 
oll ein Wort darüber geſprochen werden.“ 

Er reichte ſeinem Sohne ſchweigend die 
Hand, dann ging er hinaus. 

Fortan walteten wieder Friede und Ruhe 
im Hauſe des Commerzienrathes. Das Ver⸗ 
hültnſß dieſer Familie zu der von Molton'ſchen 
geſtaltete ſich zu einem innigen, und die Be⸗ 
völkerung der Stadt war taktvoll genug, 
Herbert, wo er ſich auch ſehen ließ. mit Hoch⸗ 
achtung zu begrüßen. Man empfand auf⸗ 
Wess Mitleid mit dem hart geprüften jungen 

ann. a 


(Fortſetzung folgt.) 


Von der Weltausſtellung 
in Chicago. 
(Originalbericht.) 

Eine intereſſante und wichtige Entdeckung 
auf ethnologiſchem Gebiete iſt am 14. November 
von Chef Putnam vom ethnologiſchen Departe— 
ment der Ausſtellung in der Nähe von 
Chillicothe (Ohio) gemacht worden. Unter 
der Leitung des Vorerwähnten iſt ſchon ſeit 
mehreren Monaten eine Anzahl Arbeiter mit 
der Aufdeckung von Indianer⸗Gräbern in 
Ohio beſchäftigt und, wie ſchon Eingangs 
erwähnt, iſt nahe dem erwähnten Ort ein 
ſeltener Fund gemacht worden, der nicht wenig 
zur Bereicherung der ethnologiſchen Abtheilung 
beitragen dürfte. 5 

In einer Tiefe von 14 Fuß und in einem 
Grabhügel von 500 Fuß Länge und 200 Fuß 
Breite fanden Herr Putnam und ſeine Leute 
das wohlerhaltene Skelett eines Mannes in 
einer Kupfer⸗Rüſtung. Der Kopf war mit 
einer ovalen Kupfermütze bedeckt, während 
die Kinnladen ebenfalls mit Kupfer-Einfaſſung 
verſehen waren; an den Armen, Bruſt, Ma⸗ 
gengegend und zu beiden Seiten des Kopfes 
befanden ſich ebenfalls Kupferplatten. Die 
Mundhöhle war mit großen, echten Perlen, 
welche jedoch zum Theil ſchon vermodert waren, 
angefüllt, den Hals umgab eine Schnur von 
Bärenzähnen, mit Perlen gefaßt. Zur Seite 
des Gerippes fand man das Skelett einer 
Frau und es iſt anzunehmen, daß man es 
mit einem Ehepaar zu thun hat, welches volle 
ſechs Jahrhunderte in kühler Erde ruhte. 

Nahezu 700,000 Dollar beträgt die 
Verſicherung der im Bau begriffenen Gebäude 
in ihrem gegenwärtigen Zuſtande; mit dem 
Vorwärtsſchreiten der Bauten wird auch die 
Verſicherung erhöht werden. 

Die Goldſchmiede in Hanau, dem Mittel⸗ 
punkte der Edelmetall⸗Induſtrie Deutſchlands, 
haben eine Collektiv⸗Ausſtellung ihrer Erzeug— 


niſſe beſchloſſen. Das „Exhibit“ verſpricht 


ein weitverzweigtes und anziehendes zu werden 
und dürfte nicht verfehlen, einen hervorragenden 
Platz in der Geſammt⸗Ausſtellunng deutſcher 
Erzeugniſſe einzunehmen, um fo mehr, als die 
deutſche Regierung dem betreffenden ins 
duſtriellen Verbande allen möglichen Vorſchub 
leiſtet. 

Japan's General⸗Konſul in New Pork, 
Herr Takahira, ſetzte unlängſt den Vorſteher 
der Abtheilung für Bergwerk⸗Erzeugniſſe, Herrn 
Skiff, in Kenntniß, daß das metallurgiſche 
„Exhibit“ jenes Landes, namentlich in Gold, 
Silber, Kupfer und Blei äußerſt reichhaltig 
vertreten ſein wird; auch das „Exhibit“ in 
Porzellan, Töpfereiwaaren, Thon und Bronze 
verſpricht nach den bereits im Gange befind— 
lichen Vorbereitungen zu urtheilen, mannig⸗ 
faltig zu werden. 5 

Auf Betreiben des Sir Henry Wood iſt 
von Ceylon ein Geſuch um Raum zur 
Errichtung eines Theehauſes eingegangen. 

General-Direktor Davis hat dem Prämien 
Ausſchuß einen Bericht unterbreitet, nach 
welchem 142 Juries, einſchließlich 659 Preis⸗ 
richter für die Ausſtellung benöthigt ſind. 
Herr Davis iſt der Anſicht, daß die Ernennung 
als Preisrichter eine Ehrenbezeugung ſein 
ſollte und daß eine beſſere Klaſſe Richter zu 
erlangen ſei, wenn kein Gehalt offerirt würde; 
trotzdem empfiehlt er, jedem Preisrichter 6,00 
Doll. per Tag als Diäten zu bewilligen. Ferner 
ſchlägt er vor, eine Prämie von 500 Dollar 
für den beſten Entwurf einer Medaille und 
zwei Preiſe von je 250 Dollar für die zweit⸗ 
beiten Entwürfe auszuſetzen. Man erwartet, 
daß die Bundes⸗Regierung eine halbe Mill. Doll. 
als Zuſchuß für den Prämien⸗Fonds bewilligt, 
es wird ferner angenommen, daß die Medaillen 
im Ausſtellungs⸗Gebäude der Bundes⸗Regierung 
geprägt werden, während die Herſtellung der 
Diplome in der Regierungs⸗Druckerei zu 
Waſhington ſtattfinden wird. 

Der Maler Sallus von Equador wird 
zwei Gemälde für die Columbiſche Welt— 
ausſtellung anfertigen; eines, ein landſchaft— 
liches Gemälde, den Chimboraſſo darſtellend, 
und ferner das lebensgroße Bild des Columbus. 

Der New Porker Bildhauer Daniel D. 
Felſch arbeitet gegenwärtig in Paris an 
einer Coloſſalſtatue der „Republik“, einer 70 
Fuß hohen Frauenfigur, welche für die Aus— 
ſtellung beſtimmt iſt. Auch der amerikaniſche 
Bildhauer Mac Moines iſt in Paris mit 
der Herſtellung des großen Springbrunnens 
beſchäftigt, der vor dem Verwaltungspalaſt 
aufgeſtellt werden wird. Der Brunnen wird 
von dreißig gigantiſchen Figuren umgeben. 


Mannigfaltiges. 


— Der deutſche Ritter⸗Orden. Wie 
jo viele Enrichtungen ihre Entſtehung der 
phantaſiereichen, ſchwärmeriſchen Zeit des 
Mittelalters verdanken, ſo auch der Orden der 
deutſchen Ritter oder Kreuzherren. Er wurde 
1190 bei Gelegenheit der Kreuzzüge in dem 
heiligen Lande geſtiftet, und weil nur adelige 
Deutſche aufgenommen wurden, der deutſche 
genannt. Urſprünglich ging ſein Zweck auf 
Vertheidigung des Chriſtenthums gegen die 
Ungläubigen und auf Pflege der Kranken, nach 
und nach aber gelangte er durch ausgedehnte 
Eroberungen zu anſehnlichen Reichthümern. Im 
Anfang des 15. Jahrhunderts hatte er den 
höchſten Gipfel ſeiner Macht erreicht, wo er 
ſich von der Oder bis zum finnländiſchen 
Meerbuſen erſtreckte und ſeine jährlichen Ein⸗ 
kuͤnfte auf 800,000 Mark berechnet wurden. 
Schwelgerei, Verſchwendung und Zwieſpalt 
brachten ihn in der Folge in Verfall. — Die 
Ordenskleidung beſtand in einem ſchwarzen 
Kleide und weißem Mantel, auf welchem ein 
ſchwarzes Kreuz am ſilbernen Bande getragen 
wurde. Der Großmeiſter, der Obere des 
Ordens, wohnte anfangs zu Jeruſalem, nachher 
aber, als das heilige Land wieder an die 
Türken verloren gegangen war, zu Venedig. 
Um das Jahr 1229 wurden die deutſchen 
Ritter von den Polen gegen die Preußen zu 
Hilfe gerufen, die auch nach einem 53jährigen 
Kriege die Oberherrſchaft des Ordens aner⸗ 
kannten und die chriſtliche Religion annahmen. 
Darauf nahm der Großmeiſter ſeinen Sitz 
in Marienburg in Preußen ein. Vorder⸗ 
preußen ergab ſich jedoch, da es ſich durch 
die Herrſchaft des Ordens gedrückt fühlte, 
ſchon im 15. Jahrhundert an Polen, 
und auch für Hinterpreußen mußte der Orden 
die polniſche Lehnsherrſchaft anerkennen; als er 
ſich derſelben entziehen wollte, griff Polen zu 
den Waffen, und der Erfolg war, daß er nun 
auch Hinterpreußen verlor, das 1525 dem da⸗ 
maligen Großmeiſter Markgraf Albrecht von 
Brandenburg als ein erbliches Herzogthum 
ertheilt wurde. Hierauf hatte der Großmeiſter 
feinen Sitz zu Mergentheim und war ein geiſt⸗ 
licher Fürſt. Die Beſitzungen dieſes Ordens, 
die Balleien hießen und in Commenthureien 
abgetheilt waren, denen ein Landescommenthur 
vorſtand, lagen in verſchiedenen Ländern ver⸗ 
ſtreut. Im Jahre 1805 erhielt durch die Be⸗ 
ſtimmungen des Preßburger Friedens der 
Kaiſer von Oeſterreich die Würde eines Groß⸗ 
meiſters des Deutſchen Ordens nebſt allen 
Rechten und Einkünften. 1809 wurde durch 
den Wiener Frieden der Orden völlig aufge⸗ 
hoben und die Beſitzungen — der Sitz des 
Großmeiſters zu Mergentheim fiel an Württem⸗ 
berg — wurden jenen Fürſten zugeſprochen, in 
deren Lande ſich dieſelben befanden. 
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Heiteres. 


* [Ein ſchwaches Geſchöpf.] Präſident: 
„Shämen Sie ſich nicht, Angeklagter, ein 
ſchwaches Geſchöpf wie Ihre Frau mit Schlägen 
zu mißhandeln?“ — Angeklagter (lächelnd): 
„Schwaches Jeſchöpf? Haben Sie det ſchwache 
Jeſchöpf ſchon mal jeſehen, Herr Präſident?“ 
Präſident: „Nein!“ „Angeklagter: „Na 
dann erloben Se mir bloß eine janz kurze 
Mittheilung. Vor drei Wochen habe ick ihr 
wiegen laſſen uf de Automatenwage. Da wog 
det ſchwache Jeſchöpf mit de Kleeder 187 Pfund.“ 
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*Der bekannte Komiker Beckmann 
war ein leidenſchaftlicher Sonntagsjäger, hatte 
aber auf ſeinem Jagdreviere weniger Glück, 
als auf der Bühne. Einmal ward ein Jagd⸗ 
ſchmaus abgehalten, bei welchem der Wiener 
Bühnendichter Kaiſer auf Beckmann folgende 
Grabrede improviſirte: 

Wanderer, ziehe deine Mütze, 

Hier liegt ein Komiker und Schütze 
In diefem kalten, feuchten Loch. * 
Die Witze, die er ſagte, 

Die Haſen, die er jagte, 

Sie leben alle noch. 


[Glücklicher Zufall.] Köchin (zum 
Küchenmädel): „Was haſt Du denn da wieder 
für a' Dummheit g'macht, Du Gans! — Gleich 
möcht' ich Dir a' Ohrfeig'n geb'n, wenn mei' 
Hand net g'rad nach Vanill' riechen thät . 
aber den guten G'ruch biſt Du gar net werth!“ 

* = 


* [Kunſtſtück.“ Zu einem Zahnarzt kommt 
eine Mutter mit ihrem fünfjährigen Söhnchen, 
welches an einem kranken Zahne leidet. Der 
Junge, im Vorgefühle des Schmerzes, heult 
fürchterlich, bis ihn der Arzt mit folgenden 
Worten beruhigt: „Büble, laß Dir was ſagen, 
kanſt Du gut pfeifen?“ „Ja!“ „So pfeil’ mir 
einmal was vor!“ ... (Der Junge pfeift.) „Weißt 
Du was, Büble, machen wir's ſo: Wie es an⸗ 
fängt weh zu thun, pfeiſſt Du, dann hör' ich 
ſofort auf!“ Der Junge giebt ſich zufrieden, 
der Arzt zieht den Zahn, worauf natürlich 
entſetzliches Geſchrei. „Ja, Büble, warum haſt 
Du denn nicht gepfiffen “ 
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*[Empfehlungs⸗Brief.] Lieber Kollege! 
Sie erkundigen ſich nach dem bei mir engagirten 
Heldenſpieler Reißer. Ich kann Ihnen darauf 
mittheilen, daß er Karl Moor, Mortimer, Lear, 

amlet und Billard ſpielt; letzteres am beſten. 
hr ergebener Schlauer. Theaterdirektor. 


(Lateiniſche Scherzfrage.] Warum 
wedelt der Hund mit dem Schwanze? — Ant⸗ 
wort: Weil der Schwanz nicht mit dem Hunde 
wedeln kann. 
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